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Landwirthſchaftliche Skizzen von O. Hausburg. 

Durch die Güte des Herrn Verfaſſers, General⸗Secretär des 
oſpreußiſchen landw. Central = Vereins, erhielten wir kürzlich — 
als gedrucktes Manuſcript — ein Büchlein unter obigem Titel, 
welches hoͤchſt intereſſant iſt und jetzt die Runde in vielen landw. 
Zeitungen macht. Es iſt in demſelben nicht allein die Beſchreibung 
einer Reiſe nach Belgien, England und Holland enthalten, ſondern 
es handelt daſſelbe beſonders auch von Gegenſtänden der Landwirth⸗ 
ſchaft, wie ſie der Herr Verfaſſer in dieſen Gegenden angetroffen 
hat. In klarer und anziehender Weiſe beſpricht er die Moordamm⸗ 
eultur, das Moorbrennen, den Dampfpflug als Forſt-Cultivator, 
den Flachsbau in Belgien, die Veen Colonien, die Thierzucht und 
Milchwirthſchaft in Holland, die Waſſerverhältuiſſe und Canal-An⸗ 
lagen, die Ausſtellung in Haag, Geräthe und Maſchinen u. ſ. w. 

Was uns aber ganz beſonders intereſſirt, iſt die Darſtellung der 
verſchiedenen Syſteme, welche dazu dienen, die menſchlichen Exere— 
mente aus den Städten zu entfernen, und ſie für die Landwirth⸗ 
ſchaft nutzbar zu machen. 

Die Frage berührt uns ſehr nahe, beſonders da es ſich jetzt in 
Breslau um die Wahl des einen oder anderen Syſtems handelt. 

Vom landwirthſchaftlichen Standpunkte aus können wir freilich 
nur wünſchen, daß dasjenige Syſtem ſiegen möge, welches dem 
Landwirth dieſe werthoollen Producte in moͤglichſt concentrirter Form 
zu liefern im Stande iſt. Wir beſcheiden uns aber, daß auch auf 
andere Punkte Rückſicht zu nehmen und ſomit die Wahl eine 
ſchwierige iſt. 

Seit Jahren haben wir die Sache in unſerem Blatte behandelt 
und darauf aufmerkſam gemacht, was an verſchiedenen Orten darin 
geleiſtet iſt. Wir werden uns jetzt erlauben, die Anſchauungen zu 
reproduciren, welche Herr O. Hausburg in England und Holland 

gewonnen hat. 

Wir beginnen mit England: FE 
London Phosphate Sewage und Manure Company, limited, 

Eine Offerte, welche dieſe Geſellſchaft den Vätern der Stadt 
Königsberg gemacht hatte, veranlaßte mich, dem Betriebe der Ge: 
ſellſchaft in Tottenham eine eingehendere Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Bekanntlich handelte es ſich bei der Offerte darum, die menſchlichen 
Ausſcheidungen Königsbergs (bei verbeſſerter Abfuhr in desodoriſirtem 
Zuſtande) in einem neben der Stadt zu erbauenden Etabliſſement 
zu einem Düngepulver zu verarbeiten. Das Folgende fei eine Res 
capitulation derjenigen Mittheilungen, welche ich im September v. J. 
der Königsberger Hartungſchen Zeitung machte. 

Der Werth der menſchlichen Ausſcheidungen iſt jedem intelligenten 
Landwirth bekannt, und die Frage, wie dieſelben aus großen Städten 
zu beſeitigen ſeien, ohne dieſen Düngewerth der Landwirthſchaft zu 
verlieren, nicht nur eine eminent volkswirthſchaftliche, ſondern für 
viele Städte eine brennende geworden. Eine ganze Literatur entſtand 
allmälig. Die abenteuerlichſten Vorſchläge wechſelten mit acceptabeln, 
aber in der Ausführung etwas unvequemen und theuern Projecten, 
von denen wohl nebſt dem Abfuhrſyſtem die Liernurſche Methode 
Pe meiſten Anſpruch auf Beachtung der Landwirthe verdienen 
möchte. 

Es giebt im weſtlichen und ſüͤdlichen Deutſchland Städte, in 
deren Budget die Einnahme aus dem Verkauf der Immunditien eine 
ſehr erhebliche Rolle ſpielt. Aber allerdings, der Werth der Letzteren 
wird bedingt einmal durch die Art der Ernährung — je kräftiger 
dieſelbe, je mehr Fleiſch und Brot, um ſo höher der Werth des 
ſtädtiſchen Düngers. 
im Landkreiſe der betreffenden Städte ein Factor für den Preis des 
ſtädtiſchen Düngers; endlich die Gewohnheit, die Betriebſamkeit, die 
Intelligenz der Arbeiter, welche damit umzugehen haben und — die 
mehr oder minder ſaubere Form, in welcher der Dünger dem Land⸗ 
wirth zur Verfügung geſtellt wird. Der Durchſchnitt aus dieſen 
Factoren ergiebt den Preis des Düngers am Markte der Land⸗ 
wirtbſchaft. — 

Ein Rechenexempel, deſſen Einheiten aus dieſem Durchſchnitt 
reſultiren, wird uns weiteren Anhalt geben. Einige Mitglieder des 
Teltower landwirtſchaftlichen Vereins haben ſich zur Abnahme mehrerer 
hunderttauſend Centner ſriſcher Berliner Exeremente zum Preiſe von 
7½ Sgr. pr. Ctr. ſchriftlich verpflichtet, wenn ihnen dieſelben an 
eine Berliner Eiſenbahnſtation oder Waſſerladeſtelle geführt werden, 
in ſoſchen Gefäßen natürlich, welche den Inhalt nicht dem Geruchs⸗ 
finn verrathen. Ich will annehmen, daß dieſer Preis für unſere 

Verhäliniſſe zu hoch if; ich werde ſogar — abweichend von den 


Sodann iſt die Beſchaffenheit des Bodens, 


Sachverſtändigen — nur die Hälfte dieſes Preiſes oder rund 4 Sgr. 
pro Centner als für uns angemeſſen gelten laſſen. Die Erfahrung 
ergiebt eine Jahresproduction von 6 bis 7 Centner feſter und 
fläſſiger Ausſcheidungen pro Kopf der Städter. Bei einer Stadt 
von 113,000 Einwohner mal 6 Ctr. mal 4 Sgr. ergiebt dies 
einen Werth des Düngers von nicht mehr und nicht weniger als — 
90,400 Thlr. und nehmen wir auch, um noch fidjerer zu gehen, 
die Durchſchnittsproduction auf nur 5 Ctr. pro Perſon, und den 
wirklich zu zahlenden Preis auf nur 2 Sgr. pro Centner an, ſo 
erhalten wir immer noch die reſpectable Summe von ca. 38,000 
Thlrn. gegenüber der heutigen Einnahme von 3000 Thlrn.“ 

Wir wollen aber gegen die Landwirthe unſeres Landkreiſes nicht 
ungerecht ſein. Sie haben ſchoͤne Wieſen, deren Ertrag Dünger 
produeiren hilft; ſie haben einen von Natur tragbaren, nur einiger 
Nachhilfe bedürftigen Boden. — Beides entbehrt der Landwirth bei 
Berlin. Der enorme Conſum Berlins zwingt die Anwohner zum 
angeſtrengteſten Gemuſebau auf ihrem Sande, ohne Erſatz durch 
thieriſchen Dünger zu haben — wir hier ziehen im Allgemeinen, 
dem Klima entſprechend, Fleiſch, Brot und Hülſenfrüchte dem Ger 


müſe vor. 


Daß bei uns aber die Einnahme aus dem Verkauf des ſtädtiſchen 
Düngers auch nicht annähernd ſeinem Werth entſpricht, liegt in der 


ekelhaften Form, in welcher er dem Landwirthe ſich offerirt. Sie 


macht den Dünger dem Arbeiter, der auf den Ladeplätzen gewiſſer⸗ 
maßen darin zu waten hat, widerlich; ſie macht ſeine Verwendung 
in meilenweiten Entfernungen unmoglich, weil kein Kahn und keine 
Eiſenbahnverwaltung ſich damit befaſſen mag. Es fehlt uns daher 
das geregelte Tonnenſyſtem, wie es z. B. Gratz hat; ein Syſtem, 
deſſen Sauberkeit allen Bedenken die Spitze abbricht und die Ver⸗ 
ſendung per Bahn und Kahn auf weite Strecken ermoglicht. Dann 
iſt die Concurrenz hervorgerufen und mancher Thaler, der jetzt noch 
für Guano und Chiliſalpeter nach Amerika wandert, flöffe dem 
Stadtſäckel zu! Die Production des Königsberger Bezirks würde 
zunehmen und die achtbare Hausfrau dabei auf dem Gemüſemarkte, 
weiß Gott, nicht ſchlecht fahren. 

Wie iſt es aber gegenwärtig? Der Dünger wird hinausgefahren, 
und wenn Sonne und Regen in Abwechſelung daran gezehrt, und 
wenn einer der werthoollſten Beſtandtheile, der Stickſtoff, ſich in Folge 
der Gährung in Gasform empfohlen hat, dann kommt die Karre 
des Pächters und rührt den alten gräulichen Unraths zum Entſetzen 
der Spaziergänger wieder auf. 

Und das iſt das nur, was wir ſehen! Was wir aber nicht ſehen? 
— Indeſſen — das Tonnenſyſtem erfordert bauliche Vorkehrun⸗ 
gen, denen ſich die Hauswirthe ſchwerlich unterziehen würden. Eine 
Canaliſation der Stadt behufs Entfernung der Kloakenſtoffe, ſelbſt 
wenn ſie mit Rieſelwerken verbunden und wirklich volkswirthſchaftlich 
und fanitär zu rechtfertigen wäre, fie hätte in dieſem Augenblicke 
ſchwerlich Chancen! 

Die oben erwähnte „London Phosphate Sewage and Manure 
Company, limited“, hat ihre Bureaux in der Great Wincheſter⸗ 
Street, ihre Fabriken in dem nördlich von London belegenen Totten— 
ham und dem öſtlich belegenen Barking, — Vororte der Wellſtadt. 
Ich habe beide Anſtalten beſucht, und theile mit, was ich ſelbſt ge— 
ſehen und von Anderen (auch von dem engliſchen Ingenieur der 
Anſtalt in Tottenham, Mr. Marſhall) erfahren habe. 

Auf der bei St. Domingo belegenen Inſel Altovola iſt ein 
Lager phosphorſauer Thonerde (Phosphate of alumina) entdeckt, 
(und zur Ausbeutung auf 50 Jahre durch den Generaldirector der 
Company, General-Conſul für St. Domingo in London, Herrn 
Herzberg⸗Hartmund angekauft worden), welches wegen ſeines hohen 
Gehalts an Phosphorſäure und wegen der Eigenſchaft der Thon: 
erde, Sinkſtoff zu fällen, zu dem in Rede ſtehenden Zweck beſonders 
geeignet erſcheint. Es iſt bis heute die wohlfeilſte Bezugsquelle für 
Phosphorſäure, trotz der hohen Transportkoſten; Mr. Marſhall be: 
rechnet den Preis der Domingoerde (dieſelbe enthält nach Forbes 
30—40 pCt. unlösliche Phosphorſäure = 65—87 pCt. dreibaſiſch 
phosphorſauren Kalk, nach einer mündlichen Angabe des Mr. 
Marſhall jedoch nur 12 — 24 pCt. Phosphorſäure) auf 1 Thlr. 
1 Sgr. pro Cenimer. 7 0 

Dieſe billige Bezugsquelle eines werthvollen Zuſatzmittels iſt das 
ganze Geheimniß. Die vielfach verſuchte Auftrocknung menſchlicher 
Exeremente durch Miſchen mit Erde oder Torf ſcheiterte ſtets an 
dem werthloſen, den Transport vertheuernden Zuſatzmaterial, und 
der Koſtſpieligkeit des Verfahrens. 4 

Jene Domingoerde in Stücken gewonnen, wird zu Pulver ge⸗ 
mahlen und dann — um die unlösliche Phosphorfäure in Waſſer 
löslich und für den ſchnelleren Umſatz in Pflanzennahrung geſchickt 
zu machen — mit Schwefelſäure behandelt. Der erhaltene Brei 
wird, mit größeren Mengen Waſſer zur Flüſſigkeit gebracht, unter 
Mitwirkung eines Rübrwerks ziemlich nach Gutdünken der Sewage 
von Tottenham, dem durch Canäle aus den Watercloſets des Orts 
zufließenden Unrathwaſſer zugeſetzt. (Das letztere enthält nach Prof. 
Dr. Völckers Analyſe ca. 89 pCt. Waſſer und 11 pCt. organiſcher 
und anorganischer Stoſſe und Salze mit 2,50 Eiſen- und Thon: 
erdeoryd, 1,36 Phosphorſäure, 0,33 Kalk, 0,16 Magnefia und 2,27 
Silicaten). Dieſe Sewage fließt leicht als graues undurchſichtiges, 
in keiner Beziehung feinen ekeln Urſprung verrathendes Waſſer ohne 
erheblichen Geſtank dahin; es ſieht aus wie Küchenſpülicht und hat 
— nach Marſhall — 3 Gramm Ammoniak per Gallen; Die fo 
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gemiſchte Sewage erhält nach ihrem Uebergang in das folgende 
Baſſin einen Zuſatz von Kalkmilch, um die im Waſſer ſuspendirte 
Phosphorſäure zu fällen, und wird dann in ein drittes ſehr großes 
mit Cement gemauertes Baſſin gepumpt. Wahrend der eintretenden 
Ruhe lagert ſich in einigen Stunden der größte Theil der Sinkſtoffe 
zu Boden, das noch etwas trübe Waſſer fließt ins vierte Baſſin, 
endlich ins fünfte und ſodann — nachdem ſich das Spiel immer 
von Neuem wiederholt — als abſolut klares, für empfindliche Naſen 
noch etwas ammoniakaliſch riechendes Waſſer über den Rand in 
Form eines hübſchen Waſſerfalls ab. Die Conſtruction eines Kohlen⸗ 
filters — wie es ſcheint, auf böhere Anordnung — iſt beabſichtigt; 
man würde deſſelben aber entbehren können, wenn man Rieſel⸗ 
terrain hätte. Ich halte das fog. reine Waſſer noch immer für ein 
vorzügliches Rieſelmaterial. Irre ich nicht, fo macht die Barking⸗ 
Geſellſchaft in der Lodge-Farm (f. unten) Düngungs⸗ und Rieſel⸗ 
verſuche mit dem manure und dem effluent water. 

Woͤchentlich einmal werden die Sinkſtoffe, eine dicklich graue, 
ſeifige, wenig riechende Maſſe, aus den Baſſins auf Trockenplätze 
gebracht und die Baſſins ganz gereinigt. Die Feuchtigkeit verdunſtet 
in einigen Wochen ſo weit, daß die Maſſe in Stücken auf Trocken⸗ 
borden unter Dach gelegt werden kann. Später folgt die Zer⸗ 
kleinerung zu einem grauem Pulver von geringem Geruch, dem 
Düngepulver (Phosphate sewage manure), welches nach Völcker 
im April v. J. 24,90 organiſche Stoffe, 5,75 Phosphorſäure, 29,70 
Kalk, 12,16 Eiſen⸗ und Thonerdeoxyd, 20,20 Magneſia und Koblen: 
ſäure, 7,9 unlösliche Silicate, bei 1.03 pCt. Stickſtoff, und gleich 
1,25 Ammoniak und 12,55 phosphorſauren Kalk hatte und 27 Sgr 
pr. Centner Werth berechnet wurde. Nach Marfball ſchwankt aber 
der Gehalt an Phosphorſäure zwiſchen 5 und 28 pCt. Dieſe Analyſe 
hat wohl Veranlaſſung zu einer Verbeſſerung des Verfahrens, d. i. 
Vermehrung des Phosphatzuſatzes, gegeben, alſo auch zu einer 
Wertberhöhung des Products, von dem die Fabrik zu einem Preiſe 
von 4 Pfd. St. 4 Sh. p. Ton, alſo 1 Thlr. 12 Sgr. pro Centner 
angeblich gar nicht genug beſchaffen kann, 
entſprechen. Der Phosphorſäuregehalt ſoll heute mitunter 
28 pCt. gebracht werden. N 

Von 4 Millionen Quart Sewage rechnet man in Tottenham 
durchſchnittlich 3.3 ½ Tons, alſo 60 — 70 Ctr. Düngepulver, in 
welchem ſich die phosphorſaure Thonerde und der Kalk zu dem 
en Sinkſtoff in dem Verhältniß von 2Y,:1 oder wie 5;2 
befinden. 

Für die Sewage hat die Geſellſchafts nichts zu bezahlen. Die 
Koften der Gewinnung von 3 Tons Düngepulver aus den 4 Mill. 
Quart Flüſſigkeit werden auf 8 Pfd. St. 8 Sh., alſo auf 28 Sgr. 
per Centner berechnet, ſo daß der Fabrik etwa 14 Sgr. Gewinn 
per Centrer verbleiben. 

Die (größere) Fabrik in Barking vermag täglich 4 Millionen 
Quart der ungleich werthvolleren London-Sewage aufzupumpen und 
zu verarbeiten. Das Verfahren iſt ein ähnliches. 

Ebenfalls in London domicilirt iſt die unter demſelben Prä- 
ſidium gegründete, mit 2 Millionen Thalern Grundcapital arbeitende 
„Berlin phosphate sewage and manure company, limited.“ 
Die Direction befindet ſich in den Händen des Dr. Ziurek in Berlin, 
das Bureau Taubenſtraße Nr. 10. Die Berliner Geſellſchaft be⸗ 
dient ſich zwar ebenfalls der Domingoerde als Desinfections- und 
Zuſatzmittel, verarbeitet aber nicht Sewage, ſondern den urſprüng⸗ 
lichen Inhalt der Nachteimer und Cloaken, und beobachtet dabei 
wahrſcheinlich ein Verfahren, welches eben nur jenem ähnlich genannt 
werden kann. Die beiden Geſellſchaften arbeiten aber in Mitteln 
und Zielen von einander geſondert, und auch die Berlinerin hat 
Contracte mit anderen Städten auf ihr Programm geſetzt. In 
Berlin hat fie bereits ein Dutzend größerer Abfuhrcontracte von 
anderen Unternehmern angekauft, halt 80 Pferde, legt die Fabrik 
in der Nähe Berlins an, producitt auch bereits Dünger, wird aber 
vorſichtiger Weiſe das Product erſt dann an den Markt bringen, 
wenn der tbeoretiſch ermittelte Düngwerth die praktiſche Probe be⸗ 
ſtanden hat. A 

Die Direction der Berliner Anſtalt ſcheint ſich — obwohl ja 


beide Anſtalten anſcheinend geſchäftliche Verbindung haben — in 


Bezug auf das Verfahren in der Fabrikation in gewiſſem Gegenſatz 
zur Londoner zu befinden. Die Herren von der Direction in Berlin 
lehnten eine Mittheilung ihres Verfahrens bei der Niederſchlagung der 
feſten Stoffe und der Verarbeitung derſelben zu trockenem Dünger ab, 
ließen aber durchblicken, daß fie das Verfahren der Londoner Gefellfchaft, 
die gelöſte Phosphorſäure der Sewage⸗Miſchung mit Kalkmilch nieder⸗ 
zuſchlagen, für unrichtig hielten, weil damit dreibaſiſch phosphorſaurer 
Kalk geſchaffen werde. Wir kommen weiter unten noch auf dieſen 
Einwand zurück. Vorläufig ſind übrigens die Bewohner Berlins 
von der erwünſchten Verwerthung der aufgeſammelten menſchlichen 
Ausſcheidungen nach dem Muſter Hollands noch weit entfernt, da die 
neue Geſellſchaft ſich die Arbeit des Fortſchaffens der Düngemittel 
recht erheblich bezahlen läßt. Wenigſtens finden wir in den Zei⸗ 
tungen folgenden Tarif. 

Berliner Actien⸗Geſellſchaft für Abfuhr: und Phosphat » Dünger: 

Fabrication, Taubenſtraße 10. 
J. Desinfection und Abfuhr des Gruben⸗Inhalts: 
1) pro Tonne flüſſiger Excremente 10 Sgr. 
2) pro Wagen à 40 Cubikfuß dicker Excremente 2 Thlr. 15 Sgr. 
und 3 Thlr. 2 


um der Nachfrage zu 
bis auf 


4 
2 
2 
25 
2 


II. Desinfection und Abfuhr der Tonne pro Tonne 10 Sgr., 


Miethe pro Tonne vierteljährlich 7 Sgr. 6 Pf. 


III. Desinfection und Abfuhr der Eimer 
pro Eimer 2 Sgr. und 3 Sgr. 


IV. Abfuhr des Mülls pro Wagen à 40 Cubikfuß 
1 Thlr. 15 Sgr. und 2 Thlr. 

In wie fern beide Fabriken auf die Dauer zu beſtehen vermögen, 
wird allerdings erſt die Zeit lehren. Selbſt dem Laien entgeht es 
nicht, wie die Herſtellung des Düngepulverd in Tottenham wegen 
des zeitraubenden und ſchwierigen Trocknens der Sinkſtoſſe bis zu 
ihrer Vermahlungsfaͤhigkeit eine verhältnißmäßig große Anlage und 
erhebliche Arbeitskräfte erfordert, ſoll das Unternehmen — welches 
ſich doch immer erſt im Siadium des Verſuchs befindet — auf 
größere Verhältniſſe Anwendung finden. Hierin, und in der Un: 
möglichkeit, bei dieſem Verfahren ein moͤglichſt reines Abflußwaſſer 
zu gewinnen, mochte daſſelbe vorläufig in der gewohnlichen Rieſelung 
des Canalwaſſers ohne vorherige Niederſchlagung der Sinkſtoffe eine 
ſtarke Concurrenz finden. Dagegen iſt der hier und da gehörte 
Einwand, daß durch die Fällung der bis dahin löslichen Phosphor⸗ 
ſäure mittelſt Kalkmilch ein dreibaſiſch phosphorſaurer Kalk, der in 
Waſſer unloslich ſei, geſchaffen werde, theoretiſch richtig. Die un: 


zur Nahrung ungeeignet, Ne führt zum Erbrechen, zu Magen- und 
Verdauungsleiden. Die albuminöſe Milch fällt mit der Urämie zu: 
ſammen, fie verurſacht ſtets töͤdtliches Erkranken. Die bei tiefen 
Euterabſceſſen auftretende purulente Milch führt ſchnell zur Ver⸗ 
giftung der Jungen. Die gelbe, blaue, ſäurehaltige, klebrige bittre, 
ſchwer butterbare Milch, hängt theils von verſchiedenen krankhaften 
Zuſtänden, welche ſich auf die Milchdrüſenfunctionen beziehen, theils 
von verborgenen Affertionen des Chyliſieations-Apparates, theils von 
Außeneinflüſſen ab. Auf ihre Erzeugung haben Einfluß die Tem: 
peratur mit ihren Veränderungen, ſecundär die Reinlichkeit der 
Milchgefäße und Milchkammern, ſie kommen im Sommer wie im 
Winter bei einzelnen Thieren derſelben Heerde vor und laſſen ſich 
erſt einige Zeit nach dem Melken conſtatiren, und zwar um ſo auf⸗ 
fallender, je längere Zeit darnach verfloſſen iſt. 

Die Milchdrüſen unſerer Herbivoren beſtehen aus 2 oder mehreren 
beſonderen Drüſen, oft iſt nur die eine dieſer Drüſen der Sitz einer 
Krankheit, indem in ihr die Abſonderung alterirt oder aufgehoben 
iſt. Die Läppchen büßen ihre normal⸗anatomiſche und phyſtologlſche 
Beſchaffenheit ein, ohne daß eine andere Drüſenabtheilung in Mit: 
leidenſchaft gezogen würde, ohne daß ein ſinnlich wahrnehmbarer Unter⸗ 
ſchied zu bemerken wäre. Man muß daher die Milch eines jeden 
| Strices prüfen, und dieſes unter Zuhilfenahme des Mikroſkopes; 


gemein feine Vertheilung deſſelben macht ihn praktiſch indeſſen gegen: hierdurch wird man bald auf die richtige Spur gelenkt werden. 


ſtandslos, wie unfer einfach gedämpftes Knochenmehl es uns beweiſt. 


Ueber den Durchfall der jungen Thiere und deren 
Sterblichkeit während des Säugens. 
Von Merten, Königl. Kreis⸗Thierarzt in Habelſchwerdt. 


Symptome. 
Thierchen äußern nur wenig Munterkeit, 


Die neugeborenen, oder nur wenige Tage alten ſchnellen Tod der Säuglinge. 
find vielmehr mehr oder] purulente Milch zu, dieſe wirkt am giftigſten. 


Alle dieſe Milchalterationen ſpielen eine wichtige Rolle in den 
Krankheiten der jungen Thiere, die durch fie hervorgerufenen Symp⸗ 
tome: Trauern, extreme Schwäche, rauhes Haar, Decubitus, Zittern, 
Blähungen, Uebelkeit, Erbrechen, Widerwillen gegen das Saugen, 
ſind Symptome, die verlangen, ſehr berückſichtigt zu werden. So 
3. B. bedingt die kalkartige Milch Abmagerung, Dyſenterie, und 
Am meiſten trifft dieſes auf die 
Die blaue Milch 


minder apathiſch, liegen viel und zeigen wenig Saufluſt. Oftmals] liefert in der Regel hartnäckige Diarrhöen, die die Patienten ſchnell 


beſteht auch von vornherein ein mehr oder minder heftiges Bauch- aufreiben, daſſelbe waltet bei der ſeröſen Milch ob. 


Die blutige 


grimmen, was die Thiere durch ewige Unruhe, ſchnelles Aufſpringen] Milch ſchadet weniger, dagegen verurſacht die albuminöſe Milch ſtets 
und — hat die Körperkraft nachgelaſſen, durch ein Krummliegen zu tödtliches Erkranken. 


erkennen geben. 
Die baldigſt häufiger werdenden Entleerungen beſtehen zunächſt ] z 
aus einer ſchleimigen, eiweiß artigen zähen Maſſe, 


Krankheiten der Mutterthiere ſpielen ebenfalls eine Rolle. So 
. B. bedingt die Aphthenſeuche (Maul- und Klauenſeuche) ſtets 


von ſehr ſaurem tödlichen Durchfall der Säuglinge, ſobald Bläschen ſich an den 


Geruche, und nehmen im ferneren Verlaufe gewöhnlich eine blutige] Zitzen befinden, etwas weniger iſt dieſes der Fall, wenn die Krank⸗ 


Beſchaffenheit an, womit größere Schmerzäußerung verbunden iſt, heit ihren Sitz (üchtbaren) an den Klauen, 
was die Thierchen durch Wimmern zu erkennen geben. Große Schlaff-geſchlagen hat. 
heit tritt baldigſt ein, denn die Kranken brechen machtlos zuſammen, Mutterthieren Durchfall, 


oder im Maule auf⸗ 
Daß ferner alle die Schädlichkeiten, die bei den 
oder aber eine weichere Miſtung erregen, 


fo wie man fie aufrichtet, und indem die Entleerungen immer übel: in einem erhöhten Maße auf die Säuglinge einwirken, braucht wohl 
riechender werden, erfolgt nach einer Krankheitsdauer von 2 bis 4, nicht beſonders hervorgehoben zu werden. 


allenfalls 6 Tagen der Tod unter gänzlicher Apathie. 
Urſachen. 


Wege zu räumen, iſt Grundſatz bei allen Behandlungen, wenn man | können. 
auf Erfolg rechnen will, denn durch Wegnahme der Urſachen wird läßt ſich leichter begegnen und heilen. 
zu, Stand, 
und iſt gegen denſelben das „praktiſch bewährte“ ein eben ſo großer] decken oder aber giebt dem Säugling eine Amme. 
mit einem Wagen alle nur denk- Arbeit des Mutterthieres, beſonders bei höheren Wärmegraden, muß 


ſchon geheilt. Dieſes trifft auch beim Durchfall der Kälber ꝛc. 
Unfinn, als wenn man träumt, 
baren Fuhren abmachen zu können. 

Veranlaſſende Urſachen. 


vorzugsweiſe, wenn die Thierchen der Zugluft ausgeſetzt geweſen] Schlempe, um die Säure zu binden. 
Electrieität, Gewitterſchwüle und] vermeiden, und beſonders in den erſten Tagen des extrauterinalen 


find. Greller Temperaturwechſel, 


Behandlung. Soll dieſe erfolgreich ſein, ſo hat man ſich darum zu 


Dieſe find ſehr mannigfaltig, und dieſelben aus dem kümmern: was für Urſachen vorliegen, und ob dieſe entfernt werden 


Was daher unter „veranlaſſende Urſachen“ aufgeführt iſt, 
Man ſorge alſo für trocknen 
Brünſtige Thiere läßt man 
Anſtrengende 


und verhindere Erkältungen. 


ſo viel als möglich vermieden werden. Bei ſtark ſäuernder Schlempe 


Dieſelben beruhen in Erkältungen, und ſteige man dem Brenner auf das Dach, oder aber ſchütte Kalk zur 


Das gierige Saufen iſt zu 


nachheriges ſtarkes Abkühlen der Luft, wirken auf die jungen Thierchen] Lebens, indem der Fötus im Mutterleibe nicht durch Milch ernährt 


mächtig ein; feuchte Ställe, Liegen auf naſſer Streu, anftrengende | wird. 


Der Athmungsproceß und die Verdauung im Magen nach 


Arbeit der ſäugenden Thiere, Brünſtigwerden derſelben, was oftfder Geburt ſind aber wichtige phyſiologiſche Vorgänge, die berück⸗ 


einige Tage nach der Geburt eintritt, 


Uebergang von Dürr⸗ zuf ſichtigt werden müſſen, wenn man Erfolg erzielen will. 


Man laſſe! 


Grünfutter, Verabreichung von Schlempe, beſonders, wenn dieſelbeſalſo vorzugsweiſe die Kälber nie mehr als ungefähr 30 Schluck 
viel Eſſigſäure enthält, rufen Durchfall hervor durch alterirte Milch. ſaugen, binde fie dann bei Seite, und laſſe fie nach 2 Stunden 


Gieriges Saufen der Kälber ıc. 
zählen. 


Specielle Urſachen. Dieſe beruhen groͤßtentheils in der Milch; 


iſt ebenfalls zu dieſen Urſachen zu | wieder ſaugen. 


Das mache man 2 bis 3 Tage. Dann kann man 
länger ſaugen laſſen und der Vortheil wird nicht ausbleiben. 
Beſteht deſſenungeachtet Durchfall, was bei Schwächlingen, Kreuz⸗ 


dieſe iſt in den erſten Tagen reſp. Wochen das Hauptnahrungsmittel] lingen, eher eintritt, als bei anderen, ſo gebe man erregende Mittel: 


der jungen Thiere und daher beſonders in das Auge zu faſſen. 


Alterationen der Milch, welche einer localen, oder allgemeinen Affection] Waſſer, a Tag 3—4 Mal, 


vorhergehen, ſind ziemlich zahlreich, wir finden ſie unter den Titeln: 
ſeröſe, fette, kalkhaltige, abnorm ſchmeckende und riechende Milch, 


beſchrieben; fie alle find, namentlich die bittre und zähe Milch, der] Theile Spiritus. 


ſymptomatiſche Ausdruck tiefer organiſcher Leiden des milchprodu⸗ 
eirenden Thieres. Die ſeröſe Milch fällt mit anämiſchen Affeetionen 
der Mutter zuſammen, ſie bedingt durch ihren Genuß Anämie und 
Diarrhoe. Die kalkreiche Milch correſpondirt mit allgemeinen tuber⸗ 
eulöfen Affeetionen, fie iſt zum Genuß ganz ungeeignet, und führt 


bei Kälbern zu tödtlichen Dyſenterien, fie iſt ferner infectibs im nicht von drei Stunden verbraucht werden. 
Die blutige Milch läßt die] längere Zeit, 


gut gekochten Zuftande für die Kinder. 


Die! Loth Kaffee und 1 Loth Pfeffermünzblätter, gebrüht mit „ Quart 


und mache eine Einreibung am Bauche, 
beſtehend aus Terpentinöl, Salmiakgeiſt und Spiritus zu gleichen 
Theilen; bei den Fohlen nehme man ein Theil Terpentinöl und drei 
Wird der Durchfall heftiger, ſo gebe man 
Rp. Op. puri 3,0. 

Pulv. rad. AIpecac. 0,3. 

Catech, 

Magn. carb. 5,0 in ½ Quart Pfeffermünzthee. 
Es genügen in der Regel 2 ſolcher Pulver, die in Zwiſchenzeiten 
Beſteht der Durchfall bereits 
fo ätze man den Darmkanal und gebe eine Höllen- 


urſichlichen Verhältniſſe leicht conſtatiren, als welche Congeſtionen,ſteinlöſung, 0,2 in ½ Quart Fluß-, oder noch beſſer in deſtillirtes 


. v y :.:. ee Gewaltthätigkeiten, Fiſteln ꝛe. zu nennen find. 


Reeiſeſkizzen. 
Mitgetheilt von J. F. 8 
5 (Fortſetzung.) 


Einer der fhönften Punkte bleibt für den Reiſenden Gratz, nach⸗ 
dem die Bahn von Mürzzuſchlag über Bruck dem Reiſenden viele 
Naturſchönheiten bis dahin dargeboten hat. Dieſe Hauptſtadt der 
Steiermark, maleriſch an beiden Ufern der Mur, über welche zwei 
Holz: und zwei Kettenbrücken führen, zeichnet ſich durch ihre die 
Stadt umgebenden Promenaden und Gartenanlagen ganz beſonders 
aus. Der Schloßberg, eine ehemalige Feſtung, gewährt eine herr⸗ 
liche Totalüberſicht über das ganze fruchtbare Thal. Der Maisbau 
findet hier eine bedeutende Ausdehnung mit dem Weinbau. Auf dem 
alten Feſtungsgemäuer wuchert die Linaria cymbalaria, mit ihren 
fadenförmigen Ranken, faſt über zwei Fuß lang am Gemäuer ber: 
abhängend, welche Pflanze bei uns als Ampelpflanze mit ihren zier⸗ 
lichen, epheuförmigen Blättern oft eultivirt wird. Auf denſelben 
Stellen und auch durch ganz Tyrol, Salzburg und Böhmen trat 
eine bei uns fehlende Pflanze, die Diplotaxis tennifolia D. C., zu 
den Cruciferen gehörig, ſo zu ſagen als Unkraut auf, welche ſich 
durch ihren unangenehmen Geruch bemerklich machte; in Schlefien 
vertritt, ebenfalls dieſer Familie angehörend, das Lepidium ruderale, 
mit derſelben Qualität behaftet, ihre Stelle. 

Ferner iſt die gemeine Waldrebe, Clematis Vitalba Lin., wo 
ſich die Semmeringbahn in den Bergen hinzieht, der ſtete Begleiter. 
Dieſe Pflanze rankt an den Bäumen hinauf und bedeckt dieſelben 
derartig, daß man von dem Laube des überzogenen Baumes nichts 
mehr erkennen kann und man zu glauben veranlaßt wird, die vielen 
weißen Blüthen der Clematis gehörten dem überſponnenen 
Baume an. Uebrigens wird dieſe Pflanze auch bei uns, gleich dem 
wilden Weine — Aupelopeis quinquefolia — zu Mauerbekleidungen 
und Lauben benutzt. 

Man muß der Stadt Gratz wenigſtens einen Tag widmen, um 
das Sehenswertbeſte in Augenſchein nehmen zu können. Mich führte 

meine Tour durch vorzüglich angebaute Gegenden, in welchen der 
Weinbau eine bedeutende Ausdehnung annahm und auch der Ge⸗ 


Auch fie iſt[ Waſſer, was man nach 10 bis 12 Stunden wiederholen kann. 


treidebau eine gute entſprechende Cultur zeigte, durch eee e e ee e, ß roman⸗ 
tiſche Gegenden nach Marburg, von wo aus ich die von Oſten nach 
Weſten führende Bahn benutzte, welche ſich im Thale der Drau, über 
Klagenfurt, Villach, Linz, Brunnek bis Brixen, in einer Länge von 
50 Meilen hinzog. 


Marburg iſt der Knotenpunkt, von wo ſich die Bahn nach Trieſt 
abzweigt; auf dem Bahnhofe daſelbſt befinden ſich die großartigſten 
Maſchinenwerkſtätten. Die Bahn überſchreitet die Losnitz auf einem 
großartigen Viaduct, geht mittelſt eines ſehr langen Tunnels unter 
dem romantiſchen Schloſſe Fall hindurch und tritt hier in die enge 
Schlucht ein, welche die Drau durchbrauſt. 

Es würde zu weit führen, alle die merkwürdigen wie romanti⸗ 
ſchen Punkte aufzuführen, die von der Bahn aus geſehen werden, 
man findet deren Namen in jedem guten Reiſebuche genau verzeich⸗ 
net, nur kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß zur linken Seite der 
Bahn ſich die Tyroler Alpen hoch aufthürmten, und da mich das 
Wetter beſonders begünſligte, fo eröffnete ſich mir ein Panorama 
dieſer Bergrieſen, welche zur Zeit noch mit vielem Schnee bedeckt 
waren, was man wohl ſelten in einer anderen Gegend ſo bequem 
von der Bahn aus beobachten kann. 

Gegen Sonnenuntergang zeigten die vielgeſtaltigen, ſchroffen Gipfel 
mit ihren Schneeflächen eine glühend rothe Farbe, welche nach etwa 
fünf Minuten verſchwand; zu derſelben Zeit erreichte der Zug den 
meilenlangen See bei Klagenfurth, worin ſich die Vorberge in deſſen 
ruhiger Oberfläche in allen ihren Farbentönen abſpiegelten. Bald 
erreichten wir Villach, und in der ſpäteren Abenddämmerung zeigten 
ſich noch ganz deutlich die Alpen in einem blaßgelben Farbentone, 
bis die hereinbrechende Dunkelheit dem faſt überangeſtrengten Auge 
Ruhe brachte. 

Der folgende Morgen ließ einen faſt eben ſo ſchoͤnen Tag, wie 
der vorhergehende, erwarten, die Nebel hoben ſich und in kurzer 
Zeit lagen die hohen Berge wiederum in herrlicher Beleuchtung, ſo 
daß man ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf dieſe herrliche Alpentande 
ſchaft zu richten hatte, und weniger um das Treiben der Menſchen 
ſich kümmerte. 


Dieſes iſt meine ſtehende, 
weſene Behandlungsweiſe. 
In Betreff der angegebenen Milchveränderungen find die urſachen 
zu inhibiren, daſſelbe gilt von den erwähnten weiteren Krankheiten 
der Mutterthiere. Eine Behandlungsweiſe wider dieſe Leiden kann 
hier nicht vorgeſchrieben werden, indem dieſe ſelbſt erſt ſpecieller 
auseinander geſetzt werden müßten. 


und immer von Erfolg gekröut ge⸗ 


Durchfall der Hühner. 

Recht oft richtet der Durchfall unter der Hühnerwelt im Sommer 
gräßlichen Unfug an. Beſonders gilt dieſes von den eingeführten 
Arten Cochinchina ze. Außerdem habe ich die Erfahrung gemacht, 
daß dort, wo die Cholera herrſcht, die Hühner in Unmaſſe ſterben. 
Wider dieſes Uebel habe ich, außer Reinigung der Ställe, Trink⸗ 
tröge ꝛc. in das Waſſer Tinctura Ferri chlorati gießen laſſen, und 
e die beſten Reſultate erzielt, was ich hierdurch weiter mit⸗ 
theile 


Beiträge zu rationeller Ueberwinterung der Bienen aus 
Theorie und Praxis. 
(Schluß.) 

Sad allo der Honig durch Verdunſtung Feuchtigkeit verliert, 
ſchlagen fi) feine feſten Theile nieder. Der Kryſtalliſation des Honigs 
werden wir alſo am wirkſamſten entgegen treten, wenn wir im Win⸗ 
terlager der Bienen jenen feuchtwarmen Zuſtand erzielen, der eine 
Verdunſtung nicht aufkommen läßt; enthält die Luft, welche den Honig 
umgiebt, ſelbſt hinreichende Feuchtigkeit, fo wird ſelbe nicht auf Koften 
des Honigs Feuchtigkeit anziehen und die feſten Theile des Honigs 
ihres Löſungsmittels nicht berauben. 

Dieſen Luftzuſtand können wir aber nicht anders, als durch eine 
vernunftgemäße Einwirkung erzielen. Wir müſſen unſere Bienen⸗ 
wohnungen gegen Eindringen der Winterfälte in einer folgen Weiſe 
verwahren, daß ein Lüftchen durch die Rückwand weder von innen nach 
außen noch von außen nach innen kann. Wir ſehen oft, daß Honigtafeln, 
beim Glasfenſter über Winter eindringender Kälte ausgeſetzt, ſtets 
den Honig im Frühjahr verzuckert enthalten. Die Honigräume wer⸗ 
den, nachdem bei dem Deckbrettchen des Brutraumes alles wohl ver: 
ſchmiert iſt, damit kein Feuchtigkeit haltendes warmes Lüftchen von 
innen, vom Bienenklumpen aus, entweichen kann, mit Heu oder Moos 
ausgeſtopft. 

Etwaige leere Waben können herausgenommen und die Glasfenſter 
weiter in das Innere des Stockes gerückt werden, wodurch der Stock 
kleiner, dagegen wärmer wird. 

Alle Ritzen zwiſchen den Glasſenſtern und den Stockwänden fülle 
5 aus und belege die Glasſcheiben mit irgend einem ordinären 
Werge, 
des Stockes moͤglichſt vermieden wird. 

Auf dieſe Weiſe eingewintert, haben wir den Stock von allen 
Seiten gleich warm, für Witterungseinflüſſe undurchdringlich gemacht. 
Nur an einer Stelle iſt das Innere mit dem Aeußeren in Verbin⸗ 
dung, nämlich beim Flugloche. Das Flugloch aber darf nur in der 
nächſten Nähe des unteren Stockbodens ſein. 

Durch alle dieſe Maßregeln ſtellt unſere Bienenwohnug gleichſam 
einen Barometer vor, das Innere iſt die Glasröhre, das Gefäß das 
Flugloch, die Bienen find die Queckſilberſäule. Der Raum oberhalb 
des Bienenklumpens iſt das Vacuum, welches auf keine Weiſe an der 
Rückwand oder im Haupte des Stockes mit der äußeren Luft corre⸗ 
ſpondiren darf. 

Die Bienen müſſen ebenſo wie das Queckſilber mit der äußeren 
kalten Luft (durch das Flugloch) die Wage halten; dringt von außen 
größere Kälte ein, fo muß die Biene mehr Wärme erzeugen, umge⸗ 
kehrt weniger. 

Die Bienen ſind der Ofen, welcher alles ausgleichen und die 
nothwendige Wärme 15 Abhaltung der Kryſtalliſation des Honigs 
erzeugen muß. 

So eingewintert, wird unſer Bienen⸗-Barometer dem emſigen 
Jiaker ſtets nur gutes Wetter anzeigen. 

Durch die warme Einwinterung, durch den hermetiſchen Verſchluß, 
und das dadurch zur Unmöglichkeit werdende Abſtroͤmen von warm⸗ 
feuchten Dünſten im Haupte des Stockes, wird eine Verzuckerung 
des Honigs weit weniger ſtattfinden. 

Man fürchte nicht, daß eine warme Luft die Verdunſtung beför- 
dern würde; dies könnte nur dann geſchehen, wenn Luftwechſel ſtatt⸗ 
fände; dies darf aber nicht geſchehen. 

Nur durch warme Einwinterung kann der Waſſer⸗ reſp. 
Durſtnoth am folgereichften. vorgebeugt werden. 

Noch will ich auf ein mögliches Beförderungsmittel der Ver: 
zuckerung aufmerkſam machen, ſtelle es aber dem Ermeſſen des den⸗ 
kenden Imkers anheim, von welcher Tragweite es für die Bienen 


Es war von Villach wohl noch 25 Meilen bis Franzensfeſte, 
woſelbſt ſich die Bahn an die Brennerbahn anſchloß, welchen Ort 
wir Mittags erreichten. Wer in Tyrol und überhaupt in den be- 
nachbarten Provinzen reiſt, dem fällt die Unzahl von Kirchen und 
Kapellen fo wie Klöftern im Verhältniß zu der geringen Einwohner⸗ 
zahl auf. Aber dieſe Gegenden ſind auch die wahren Domainen 
der Jeſuiten, welche das arme Volk geiſtig und koͤrperlich ruiniren. 
Durch die immerwährenden kirchlichen Feſte und Prozeſſionen verliert 
daſſelbe ſo viel Zeit, welche der Arbeit hätte gewidmet werden kön— 
nen, daß der Wohlſtand deſſelben darunter gewiß ſehr zu leiden hat. 
Zuletzt iſt eine ſolche Lebensweise wohl zur Gewohnheit geworden, 
und es mag wohl ſelten einem dortigen Bewohner einfallen, über 
ſolche Zuſtände nachzudenken. 


Dieſe Gegenden zeigen eine Menge alter verfallener Burgen, die 
zur Zeit ihres Beſtehens und ihrer Blüthe das Raubritterthum vor: 
trefflich begünſtigen mochten; ſaſt jede Thalenge, woſelbſt der Weg 
oder jetzt die Eiſenbahn ſich nur mühſam an den ausgeſprengten 
Felſen hinſchlängelt und die Drau zu ihren Seiten kaum dem Saum⸗ 
thiere einen ſchmalen Weg in früherer Zeit übrig gelaſſen haben 
mag, war eine ſolche Lage ganz geeignet, bequem raubrittern zu 
nnen. 


Eine ſolche Ruine hat auch auf einer Stelle der Eiſenbahn 
weichen müſſen, indem an einer Seite noch ein runder Thurm ſtehen 
geblieben iſt, aber auf der anderen die Schienen liegen. 


Es giebt hier Ortſchaften, die gewiß keine größere Einwohnerzahl 
als hoͤchſtens 1500 Seelen zählen mögen, und dennoch ſieht man 
daſelbſt 4—5 Kirchen! — Trotz dieſer großen Anzahl Gotteshäuser 
an einem Orte tritt ſchon in Entfernung von kaum einer halben 
Meile wiederum eine Kirche hervor, unberechnet der vielen dazwiſchen 
liegenden Kapellen. — Ob dieſe ſogenannten Gofteshäuſer nicht auch 
in Zukunft ein ähnliches Loos wie die ehemaligen Burgen treffen 
wird? Wenn dieſe Ritter der Menſchheit ihre materiellen Güter 
raubten, fo mochte man hier nicht zu viel behaupten, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Vorſteher dieſer Kirchen und Kloſter beides, das 
Materielle wie das Be des Menſchen gleichmäßig berauben. 


wodurch das wärmezehrende Näſſen der Fenſter im Innern 


— . —üUjñ——— — — — 


ſei. Wir wiſſen, daß oft eine Auflöfung (und als ſolche müſſen wir 
auch den mehr oder weniger flüſſigen Honig vom Standpunkte der 
Chemie betrachten) mehrere Tage lang keine Spur von Kryſtalliſa⸗ 
tion zeigt, bewegt man ſie aber leicht, ſo bilden ſich augenblicklich 
Kryſtalle. 

Die Vibrationen oder Schwingungen haben einen ſolchen Einfluß 
auf die Kryſtalliſation, daß ſie nicht nur das Anſetzen der Kryſtalle 
in einer Flüſſigkeit begünfligen, ſondern auch die Umwandlung eines 
feſten amorphen Körpers in einen kryſtalliniſchen herbeiführen können. 

So wird z. B. Eiſen von guter Qualität, das für das unbe: 
waffnete Auge gar keine Spur von Kryſtalliſation zeigt, in kurzer 
Zeit kryſtalliniſch und leicht brüchig, wenn man es oft wiederholten 
Vibrationen ausſetzt. 

Und warum ſollte es nicht möglich ſein, daß Erſchütterungen 
einen die Kryſtalliſation des Honigs im Bienenſtocke befördernden 
Einfluß haben konnten (von ihren ſonſtigen Nachtheilen nicht zu 
reden), wenn wir wiſſen, daß aus dem abgedämpften Zuckerſyrup 
ſich durch Schütteln der Maſſe Kryſtalle abſetzen. 

Wie oft ſehen wir Bienenſtände, in der nächſten Nähe öffentlicher 
Straßen, wo die Erſchütterungen beim Fahren auf gefrorenem Erd— 
boden ſich ziemlich ausdehnen; wie mancher Bienenſtand iſt nahe 
einer Scheuerwand; gewöhnen ſich auch die Bienen, wie man ſagt, 
an das Dreſchen im Winter, Nachtheile wird es immer haben. 

Wärme und ruhige Ueberwinterung bleibt demnach ein Haupt⸗ 
erforderniß. S R. 


Schleſiens Flachs ⸗ Cultur. . 

Der „Landwirth“, Organ des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
für Schleſten, reprodueirt in feiner Nr. 66 vom 19. Auguſt c. aus 
dem Jahresberichte der Breslauer Handelskammer pro 1872 Fol⸗ 
gendes: 2 \ 

„Was die Production („des Flachſes“) anlangt, fo kann 
man nicht ſagen, daß dieſelbe ſchwächer geworden iſt, doch üben 
die jetzigen ſchwierigen Arbeiterverhältniſſe auch in dieſer Branche 
einen ungünſtigen Einfluß; würde dem Gutsbeſitzer die Aus— 
arbeitung, theilweiſe wenigſtens, abgenommen und ihm der Ver⸗ 
kauf des Flachſes in unbearbeitetem Zuſtande erleichtert, ſo dürfte 
der Anbau bedeutend ſtärker werden und die ſchleſiſche Produc⸗ 
tion im Stande ſein, weit größeren Anſprüchen als zeither zu 
genügen.“ — ’ 

Dieſe Sentenz der Breslauer Handelskammer, welcher das be: 
zeichnete Organ des landwirthſchaftlichen Centralvereins ſtillſchweigend 
beiſtimmen zu wollen ſcheint, verräth eine gänzliche Unbekanntſchaft 
mit dem wahren Verhalt der Sache und beſtätigt abermals, daß 
man in der Angelegenheit des Flachsbaus auf landwirthſchaftlicher 
wie auf induſtrieller und merkantiliſcher Seite immer noch nichts 
gelernt und nichts vergeſſen hat. 8 

Wenn Induſtrielle und Handelsleute beute noch die fabrikmäßige 
Flachsbereitung befürworten können, nachdem die betreffenden Unter: 
nehmungen der königlichen Seehandlung ſo entſchieden Fiasco gemacht, 
ähnliche „Gründungen“ in Hannover und Heſſen, ſowie in anderen 
Bereichen ſchmählich zu Grunde gegangen, namentlich Irlands Flachs⸗ 
bau nach dieſem Syſtem in unverkennbaren Verfall gebracht und bis 
auf den dritten Theil des früheren Umfangs redueirt worden, und 
während endlich alle noch beſtehenden ſogenannten Flachsbereitungs⸗ 
anſtalten offenbar nur auf Koſten der Landwirthſchaft ſich nothdürftig 
erhalten, fo kann einer ſolchen Intention nur eine große Oberfläch⸗ 
lichkeit und kein gewiegter Ernſt zu Grunde liegen. 

Ueberall, wo Flachs in größerem Umfange gebaut wird, ſo in 
Belgien, in Weſt⸗ und Mittel⸗Deutſchland, in Oſtpreußen, in Oeſter⸗ 
reich und namentlich auch in Niederſchleſien, weniger in Oberſchleſien, 
finden ſich von jeher Unternehmer vor, welche in den Fällen, wo der 
Landwirth ſeinen Flachs nicht ſelbſt bearbeiten kann oder will, ihm 
das Rohproduct abkaufen und es für das Verſpinnen herrichten; 
dieſe Unternehmer waren und ſind aber, wenn ſie nämlich prosperiren, 
ſelbſt Landwirthe mit oder ohne landwirthſchaftliches Grundeigen⸗ 
thum, und bearbeiten den Flachs nur nach der jedesmaligen lands 
üblichen, beſſeren oder ſchlechteren Methode und können eben nur 
beſtehen, wenn fie das Product mindeſtens eben fo gut ausnützen 
als diejenigen Producenten, welche es ſelbſt zubereiten. 

Alles, was man dagegen von fabrikmäßiger Flachsbereitung ſeiner 
Zeit aufgeſtellt, namentlich auf künſtliche Roſten und Maſchinenarbei 
baſtrend, hat ſich als unhaltbar erwieſen, da die vermeinten Vor⸗ 
theile der geprieſenen neuen Erfindungen ſich nicht bewährten und 
durch fie das Rohproduct noch ſchlechter verwerthet wurde reſp. bis 
heutigen Tages noch ſchlechter verwerthet wird, als durch die ſchlech⸗ 
tefte landwirthſchaftliche Zubereitung, abgeſehen von den koſtſpieligen 
Anlagen und Nebenauslagen, die der Landwirth bei feiner Flache: 
bereitung nicht braucht. 


Mit einer rationellen landwirthſchaftlichen Flachsbereitung vermag] ſehr nachtheilig eingewirkt. Was die Roggenernte anbetrifft, fo iſt dieſelbe 


keine fabrikmäßige Flachsbereitungsanſtalt die Coneurrenz zu beſtehen, 
und daß man immer wieder auf dieſes bereits vollſtändig abgethane 
Syſtem zurückkommt, hat lediglich ſeinen Grund darin, daß die Land— 
wirthe bei uns zu Lande und im ganzen mittelen und öſtlichen, iheil— 
weiſe auch im weſtlichen Deutſchland ihren Flachs noch zu ſchlecht 
und zu wenig vortheilhaft zubereiten, um einen Nutzen vom Flachs⸗ 
bau, gegenüber jedem anderen Fruchtbau, zu erzielen, alſo die Pro⸗ 
vocation zu bezüglichen Unternehmungen wohl gewiſſermaßen vorliegt. 
Die zur Zeit in Deutſchland beſtehenden Flachsbereitungsanſtalten ge: 
währen dem Landwirthe aber eben auch gar keinen Vortheil vom 
Flachsbau, denn fie verwerthen ſelbſt den Centner Rohſtengel nicht 
höher, als 1 bis 1½ Thlr., alſo für den Ertrag eines Morgens 
gewöhnlich nur 16 bis 24 Thlr., bei reicheren Erträgen 20 bis 
30 Thlr., was kein Aequivalent für die gehabten Productionskoſten 
und die aufgewendeten Bodenkräfte iſt, bei der erſten beſten Halm⸗ 
frucht auch erreicht wird, wenn man das beim Flachſe fehlende Stroh 
mit in Anſchlag bringt. Bei richtiger Zubereitung, und zwar nach 
belgiſcher Methode, wird aber ein Centner Rohſtengel auf 2 bis 
4 Thlr. verwerthet. 

Und nun die Arbeitskräfte für die Flachsbereitung betreffend, ſo 
liegt eben ein Vortheil von der weſentlichſten Bedeutung darin, daß 
durch die Flachsarbeit Arbeitskräfte für den übrigen Landwirthſchafts⸗ 
betrieb herangezogen und attachirt zu werden vermögen. 

Eine Fläche Flachsbau giebt für den Winter drei Mal mehr 
Arbeit als für den Sommer, man gewinnt alſo für den Wirthſchafts⸗ 
betrieb bedeutend Arbeitskräfte und zwar, da die betreffende Arbeit 
von jeder Arbeiterkategorie vollzogen werden kann, Arbeitskräfte aller 
Art. Wenn der männliche Arbeiter im Wintertage 10 Sgr. ver⸗ 
dient, die erwachſene Frauensperſon 8 Sgr., Unerwachſene beiderlei 
Geſchlechts 4—6 Sgr., ſo hat man wohl in der Flachsbereitung 
ein Mittel, der viel beklagten Arbeiternoth abzubelfen. 

Freilich, wenn der Morgen nicht mehr als 20—30 Thlr. Brutto: 
ertrag bringt, kann man den Leuten ſolchen Verdienſt nicht zukommen 
laſſen, ohne der Bodenrente allzu nahe zu treten. Uebrigens koſtet 
bei der auch landwirthſchaftlich angewandten Maſchinenarbeit und 
bei gewiſſer Brecharbeit mit der Hand, bei den Methoden, die wohl 
einen leidlichen Preis aber wenig Verkaufsobject erzielen, das Pfund 
reiner Flachs bis zum Verkauf nicht ſelten 1½ bis 2 Sgr., während 
es bei belgiſcher Zubereitung hoͤchſtens 1½ Sgr. zu ſteben kommt, 
aber bei 20—33, Thlr. pro Ctr., wo die landübliche Arbeit 16 bis 
20 Thlr. bringt, bei höherem Preiſe ſiets nur weit geringere Aus⸗ 
beute gewährend. 

Die Gelegenheit zum Verkauf des Rohflachſes iſt alſo kein 
Bedürfniß für den Flachszüchter, ſondern nur die Verſtändi⸗ 
gung mit der Sache fehlt, wie gezeigt worden, den Flachs⸗ 
züchtern, dem „Landwirth“, als Organ des ſchleſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralbereins und auch — der Breslauer 
Handelskammer. Alfred Räfin. 


Provinzial-Berichte. 


Breslau, 25. Aug. Schon mehrfach iſt darüber geklagt worden, daß 
dieſes Jahr die Feldmäuſe in großer Anzahl vorhanden ſind und die Felder 
verwüſten. Wir batten geſtern Gelegen beit, uns von dieſer Thatſache zu 
überzeugen. — An dem Wege, welcher von dem Dorfe Oswitz nach der 
Kapelle führt, liegt rechts ein großes, noch nicht umgeackertes Feld, auf wel⸗ 
chem Getreide geſtanden hat. In dieſem Stoppelfeld find die Mäuſelöcher 
ſo zablreich, daß dieſelben kaum 3 bis 6 Zoll auseinanderliegen; hunderte 
von Mäuſen ſchlüpfen von Loch zu Loch, ſtellenweiſe giebt es ſogar förm⸗ 
liche Baue von Mäuſeneſtern und genügt an ſolchen Stellen ein Hinein⸗ 
En mit dem Stock, um % Dutzend junger Mäufe an die Oberfläche zu 

efördern. 5 


I Zur Illuſtration unſerer ländlichen Arbeiter⸗Verhältniſſe] be: 
richtet der „Landwirth“, wird uns aus der Nachbarſchaft von Breslau mitge⸗ 
theilt, daß ih die Bewohner der Vorſtädte der Provinzia hauptſtadt auf den 
5 der Güter zu Hunderten einfinden, um fogenannte Nachleſe zu halten. 

ieſe „freie Arbeit“ iſt in dieſem Jahre beſonders lohnend, da außerordentl ch 
viele Aehren abgebrochen ſind, welche durch den Rechen nicht zuſammenge⸗ 
bracht werden können. Es währt denn auch gar nicht lange, daß jene Ar⸗ 
beiter ein Quantum Weizen für ſich geerntet haben, welches fie hinlänglich 
für den häufig recht weiten Weg — die Leute kommen oſt über eine Meile 
weit her — entſchädigt. Und wenn fie ſich wenigſtens nur mit dem ſoge⸗ 
nannten Stoppeln begnügten, allein kaum ſehen fie ih unbewacht, jo mochen 
fie ſich über die benachbarten Gelege her und ſchnelden von dieſen die Aehren. 

Der Grundbeſitzer iſt dieſen Freibeutern gegenüber vollſtändig macht⸗ und 
ſchutzlos und darf nicht daran denken, mit 1 0% en das Unweſen auf⸗ 

uireten, um nicht Rachegelüſte wachzurufen. 8 dagegen, 

rntearbeiten zu übernehmen, werden nur mit Hohn beantwortet. 


Liegnitz, 21. Aug. Die Ernte it jetzt im Kreiſe als beendet anzu⸗ 
ſeben; die außergewöhnlich anhaltende enorme Hitze beſchleunigte das Reißen 
ſämmtlicher Getreidearten ungemein, hat aber leider auf's Gedeihen der Früchte 


zumeiſt eine nicht günſtige zu nennen. Die Kälte im Frühjahr und die 
Hart wuchernde Wicke nach der Blüthe ließen bereits früher auf einen un⸗ 
günſtigen Ausfall ſchließen. Gerſte und Hafer iſt, wenn auch meiſt kurz, 
beſſer gerathen. Die Weizenernte iſt dagegen eine recht günſtige. Flachs 
Erdſen und Kartoffeln berechtigten noch dor wenigen Wochen zu den 
ſchönſten Hoffaungen, wegen Mangel an Regen iſt aber leider eine Miß⸗ 
ernte zu erwarten. Der Flachs iſt tun geblieben, die Erbſen erhielten 
Noshreife und die Frucht iſt meiſt von Maden angefreſſen. Bezüglich der 
Kartoffeln find die Ausſichten ganz ungünſtig. — Der heutige Markt war 
ſtärker befahren, namentlich war ein größeres Angebot in Weizen, der, 
zumeiſt zu eher niedrigen Preiſen umgeſetzt worden iſt, dagegen vielſeitig 
geiragt bei kleiner Auswahl eher eine Wenigkeit böder bezahlt, alte Waare 
bleibt unbeachtet und nur Bendthigte kaufen davon zu unveränderten 
Preiſen. Gerſte wenig angeboten, Hafer reichlicher offerirt und billiger, 
9 geſucht und beſſer bezahlt. Oelſaaten mehr am Markt und 
er bezahlt. 


Von der Prosna. [Die diesjährige Bodenrente.] Nicht 
blos von der Ernte, ſondern lieber gleich von der Bodenrente im Jahre 
1873/74 mag dieſer Bericht handeln. So wenig für die Bereiche der 
„Schleſiſchen landw. Zeitung“ auch das Prosnagebiet eine Norm abgeben 
kann, ſo dürfte es doch immerhin des Lehrreichen mancherlei bieten, 
weniger allerdings darin, wie man es machen ſoll, als darin, wie man 
es nicht machen darf, wenn man auf ſeine Rente kommen will; un⸗ 
beſchadet der Ehre derjenigen dieſſeitigen Landwirthe, welche nicht blos 
rationelle Landwirthe ſein wollen, ſondern auch mehr oder weniger 
wirklich ſind. . 

Weiter landeinwärts iſt es dieſes Jahr buchſtäblich eingetroffen, was 
wiederholt in der Schleſierin ausgeſprochen wurde, nämlich daß man bei 
den hohen Erntedurchſchnittsſätzen ſehr leicht keinen Raum in den Scheuern 
für die Ernte haben könne und dennoch eine Vollernte nicht erreicht würde, 
überall ſieht man in den weſtlicheren Diſtricten Schober ſtehen, auch 
Dreſchmaſchinen in Thätigkeit, um Raum für den Reſt der Feldbeſtände 
zu ſchaffen, aber es wird dennoch factiſch, nicht blos auf dem Papiere, 
an den Normal⸗Erträgen Einiges fehlen, an den wahren Durchſchnitts⸗ 
erträgen des Getreides 20 bis 30 pCt., zu den in den officiellen Berichten 
üblichen Sätzen 30 bis 40 pCt. an Körnern, nicht im Stroh, das wenig: 
ſtens in Gebunden, wenn auch nicht an Gewicht, auf den ſtärkeren Böden 
bis um den vierten und ſelbſt den dritten Theil den gewöhnlichen Ein⸗ 
ſchnitt überſteigt. Auf den Prosnageſtaden iſt es auch mit der Ernte in 
Schocken nicht ſehr arg und demnach mit den Körnern, bei gleich ſchlechtem 
Druſch, noch weniger gut; indeſſen etwas, meint man, werden doch wohl 
die Preiſe aushelfen und demnach ſoll, wie im Eingange erwähnt ward, 
auch alsbald die Rente, nicht die Ernte näher in Betracht gezogen werden. 
Nach den bekannten Grundſätzen zur Werthſchätzung von Landgütern, 
wird die Ertragsfähigkeit des Bodens nach feinem Winterungseriräge 
bemeſſen und demnach können wir hier zu Lande als Mittelſatz nicht mehr 
annehmen, als 2½ Schock & 2°, Schffl. preuß., id est 67, Schffl. pro 
Morgen, um ſicher zu 8 nur 6 ½ Schffl. Für dieſen Winterungs⸗ 
en lauten nun die Taxgrundſätze: 

pCt. Handelsfrucht, 66 pCt. Getreide, 26 pCt. Futter und Weide; 
1 Morgen Handelsgewächs Brutto⸗Ertrag 24 Thlr.; 
1 Morgen Getreide im Durchſchnitt von Winter⸗ und Sommerfrucht 
12 Thlr. Brutto; . 
1 Morgen Futter und Weide durchſchnittlich 8 Thlr. Brutto. 

Hiernach berechnet ſich ein Morgen der Gefammtflähe nach obigen 
Procenttheilen auf rund 12 Thlr. 

Bei 6 ½ Scheffel Winterungsertrag werden die Productionskoſten auf 
63 pCt. des Bruttoertrages geſchätzt, hiernach gehen von 12 Thlr. ab rund 
7½ Thlr. und bleiben Reinertrag 4½ Thlr. Es kommen nun auf je 100 
Morgen Ackerland im diesſeitigen Bereich an 24 Morgen Wieſen, die 
nach den entſprechenden Schätzungsgrundſätzen, bei einem Heuertrage von 
durchſchnittlich 15 Ctr., auf 7½ Thlr. Brutto und bei 40 pCt. Werbungs⸗ 
koſten einen Reinertrag von gleichfalls 4½ Thlr. gewähren ſollten. Nach 
der Grundſteueranlage ſtellt ſich der Reinertrag von Acker und Wieſen im 
Durchſchnitt auf 15 bis 25 Sgr., würde alſo zu 20 Sgr. angenommen, 
einen Zuſchlag von nicht weniger als 575 pCt. erfahren müſſen, um den Tar⸗ 
principien zu entſprechen, während nach dieſen ſelbſt ein ſolcher Zuſchlag 
nur 12 pCt. auf 20 Sgr. Reinertrag nach Grundſteuer⸗ Anlage zu be⸗ 
tragen hat. 2 

Nach den neueſter Zeit gezahlten Güterpreiſen kommt der Morgen 
Acker und Wieſen, namlich nach Rückrechnung der pofitiven anderen 
derer reſp. Holzwerthe auf 40 Thlr. und dieſen Capitalsanlagen ent⸗ 
prechen auch jo ziemlich die übrigen Pachtſätze, 

Im Einzelnverkauf und ſchon bei kleinen Wirthſchaften überhaupt ſind 
60 bis 80 Thlr. ziemlich gewöhnlich und ſtieg der Preis auch bereis bis 
auf 100 Thlr. Wenn nun den ſlaviſchen Kleinbeſitzern eine beſondere In⸗ 
telligenz, wenigſtens im Prosnagebiet, im Allgemeinen nicht zuerkannt 
werden kann, ihnen auch hier die Vortheile, welche dem kleineren Betriebe 
anderwärts zu ſtatten kommen, namentlich die höhere Verwerthung der 
Viehzuchterzeugniſſe, der Gartenfrüchte u. ſ. w. noch nicht zur Seite ſtehen, 
ſo iſt der große Unterſchied zwiſchen den Bodenpreiſen der Ruſticalen und 
denen der Dominialbeſitzer doch etwas ſehr unverhältnißmäßig. 

„In Wirklichkeit ließen ſich jedenfalls beſſere Erträge beim großen wie 
beim kleinen Wirth erzielen, denn ſo durchaus ſchlecht ſind die Böden 
keineswegs, daß fie, das Bodencapital noch wie üblich zu 4 pCt. Ver⸗ 
zinſung gerechnet, auch im Großbeſitz nicht mehr als 2 Thlr. Reinertrag 
pro Morgen abwerfen ſollten oder könnten. 

Man baut von der Ackerfläche auf größeren Gütern Winterfrucht und 
zwar gewöhnlich nur Roggen an 36 pCt. an Hafer, ſeltener Gerſte, ge⸗ 
wöhnlicher Erbſen an 24 pCt., an Flachs 6 bis 8 pCt., an Kartoffeln 10 
bis 12 PCt., zum Brennereibetriebe, an Klee und anderem Grünfutter 6 
bis 8 pCt, an Weidegräſern für die Schafe 18 oder 12 pCt. 

Was nun die Erträge betrifft, läßt ſich vom Getreide wohl im Mit⸗ 
telen der Satz von 6 ¼ Scheffel preuß. an Roggenwerth im Allgemeinen 
feſthalten, im bisherigen Werth von 2 Thlr. pro Scheffel, dieſes Jahr, 


— . ———— — 


Wer ſolche Aeußerungen etwas zu hart finden ſollte, der leſe 
Seumes Spaziergang nach Syrakus, und er wird finden, daß dieſer 
Spaziergänger bereits vor faſt hundert Jahren in Italien weit 
ſchwerere Beſchuldigungen dem Clerus zur Laſt legte, wie dieſe Aeuße⸗ 
rungen und Wahrnehmungen es ſind. Und dabei iſt es wohl das 
Traurigſte, daß in einem ſo langen Zeitraume, von Seume an bis 
zur Jetztzeit, in dieſer Beziehung auch nicht ein Schritt vorwärts 
zum Beſſeren geſchehen iſt. 

Das Mittageſſen in Franzensfeſte mußte ſehr raſch eingenommen 
werden, da hierzu nur 25 Min. Zeit vergönnt wurden, was allerdings 
ſehr beſchränkt erſcheint, wenn man bedenkt, daß in dieſen Zeitraum 
noch der Billetkauf und ſonſtige Verrichtungen eingeſchloſſen find. — 

Im Allgemeinen kann man die Güte der Speiſen nur rühmen, 
und wenn ſcheinbar die Portionen auch den doppelten Preis der hier 
figen haben, fo find fie auch doppelt fo groß und bei Weitem beſſer. 
Zudem tritt das ſchöͤne Bier hinzu, was zwar leicht iſt, aber ſehr 
angenehm mundet. Ebenſo iſt der Wein ſehr billig, der aber nur 
mit Waſſer gemiſcht genoſſen wird. 

In den durchreiſeten Weingegenden mag die Zubereitungs- und 
Behandlungsweiſe der Weine oft eine ſehr mangelhafte ſein, da der 
kleine Weinbauer wahrſcheinlich auf die Auswahl und Reife der 
Trauben zu wenig Rückſicht nehmen mag. Hier wäre es geboten, 
wenn Induſtrielle die Weinbereitung im großen Maßſtabe betreiben 
mochten und die Trauben dazu aufkauften. Eine ſolche Speculation 
wäre gewiß ſicherer, wie ſo viele andere Schwindlergründungen, die 
folgerichtig nur ihren Lohn durch die eingetretene Pleite einernten. 

Der Zug ſtieg von nun an immer höher, bis er feinen Culmi⸗ 
nationspunkt auf der Station Brenner erreicht hatte, und zwar in 
einer Höhe von über 4000 Fuß. Hier iſt die Waſſerſcheide zwiſchen 
dem ſchwarzen und dem adriatiſchen Meere. Oer Sill, welcher hier 
entſpringt, fließt in den Inn, der Eiſack auf der anderen Seite in 
die Eiſch. 

Nachmittags erreichte der Zug Innsbruck, das wohl den Vorzug 
vor vielen anderen Städten feiner herrlichen Lage wegen hat, indem 
in nächſter Nähe die höͤchſten Bergesgipfel mit Schnee bedeckt find 
und die Stadt ſelbſt 1800 Fuß über dem Meere liegt. Vom Bahn⸗ 


bofe zeigt ſich einer der hoͤchſten Berge der Umgegend, die Wald: 
raſterſpitze, gegen 9000“ hoch. Daß es dieſer Stadt an Kirchen und 
Kloͤſtern nicht fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich, und daß darin viele fehend- 
werthe Denkmäler und ſonſtige Alterthümer vorhanden find, weiſen 
die Reiſehandbücher nach; da ich aber mehr Natur- als Kunſtgenuß 
beanſpruchte, ſo konnte ich letzteren Gegenſtänden keine Zeitopfer 
bringen. 

Den folgenden Morgen ging meine Tour für dieſen Tag bis 
Salzburg. Die Bahn beeührt die ehemalige Veſte Kufftein, von 
wo einige Meilen weiterhin die Bahn auf bayriſches Gebiet über: 
ging. Die Landſchaft verlor hier die Hochgebirge und dehnte ſich 
namentlich am Chiemſee nordwärts in eine große Ebene aus, die 
vorzugsweiſe aus Torfmoor beſtand und für die Locomotiven Brenn: 
material liefert. Die linke Seite der Bahn zeigte in einiger Ferne 
wiederum hohe Gebirge, und je näher wir Salzburg kamen, deſto 
abwechſelnder wurde zu beiden Seiten der Bahn die Fahrt. 

War Innsbruck mit ſeinen Umgebungen von ausgezeichneter 
Schoͤnheit, fo kam man faſt in Zweifel, ob man nicht Salzburg in 
dieſer Beziehung den Vorzug geben ſollte. An beiden Ufern, wie 
Innsbruck an der Inn, ſo dehnt ſich Salzburg ebenfalls an der 
Salzach aus. Man findet in dieſer Stadt eine anderwärts kaum 
vorkommende Sauberkeit. Die alten Mauern und Felswände ſind 
mit Farrenkräutern und der Campanula rotundifolia, ſowie mit 
Sedum elegans, namentlich auf der Nordſeite, ganz überzogen, fo 
daß ſie einen recht angenehmen Anblick gewähren. 

Nicht nur in der Umgebung Salzburgs, ſondern auch weiterhin, 
aber meiſtentheils in den Gebirgen, wird die Roggenernte auf ganz 
eigenthümliche Art und Weiſe behandelt. Dieſes Jahr lag der Rog— 
gen ſehr darnieder und die kleine Linſenwicke — Ervum tetrasper- 
mum — nebſt der Ackerwinde — Convolvulus arvensis — hatten 
denſelben noch derartig überwuchert, daß ſtellenweiſe vom Roggen 
wenig mehr zu ſehen war; aus dieſem Grunde glaubte ich, daß zum 
Abbringen des Roggens die Sichel in Anwendung gelangen würde, 
um ſorgſam die Getreidehalme aus dem vielen Unkraute herauszu⸗ 
bringen. Der fo gewonnene Roggen wurde in kleine Bündel ger, 
bunden, wozu die einfache Strohlänge vom geſchnittenen Roggen 


ausreichte, und dann fahgemäß in Puppen mit der dazu gehoͤrigen 
Deckgarbe gebracht. 

Bevor noch dieſe Puppen aufgeſtellt wurden, hieb ein Mann mit 
der Senſe die ſtehengebliebenen Stoppeln nebſt dem Unkraute ab, 
und auf dieſen abgeraͤumten Streifen kamen die Puppen zu ſtehen. 
Später wurde der übrige Stoppel ebenfalls in Schwaden gemäht 
und der Witterung zum Trocknen überlaſſen. N 

Aber auch in anderen Orten, woſelbſt der Roggen rein von Un⸗ 
kraut war, wurde dieſelbe Behandlungsweiſe ausgeführt, ſo daß reich⸗ 
lich die Hälfte der geernteten Maſſe als Stoppel verblieb, welche, 
nachdem fie trocken war, oft auf dem Felde in größere Schober zu: 
ſammengeſetzt wurde. 

Wie ich ſpäter hörte, wird dieſe Methode ſtets befolgt und da⸗ 
durch an Scheuernraum wie Dreſcherlohn ſehr geſpart; es ſcheint 
alſo, daß dieſe Leute im Sommer mehr Zeit übrig baben, wie an 
anderen Orten, eine ſo langwierige Erntearbeit auszuführen. Uebri⸗ 
gens wird nur der Roggen einer ſolchen Behandlung unterzogen. — 
Im höheren Gebirge, woſelbſi immerhin der Roggenbau noch eine 
ziemliche Ausdehnung hat, werden die kleinen Bündelchen kreuzweiſe 
auf Stangen geſpießt, ſo daß eine Art Feime gebildet wird; auch 
findet man Gerüſte mit einem kleinen Dache, wo auf die Querſtan⸗ 
gen die Garben aufgelegt werden, um vor Regen einigen Schutz zu 
haben. Die Stangen haben eine Höhe von 5—10 Fuß, und oft: 
mals findet man noch abgeſtutzte Aeſte daran, um den Garben eini⸗ 
gen Halt zu gewähren. Vergebens ſieht man bei den einzelnen 
Häuſern ein Gebäude, was dem Zwecke einer Scheuer entſpräche; 
das Wohngebäude ſelbſt enthält nur einen ſehr beſchränkten Woh⸗ 
nungsraum für die Familie und einen Raum für 1 bis 2 Kühe, 
oder gar nur für einige Ziegen. Das ſo aufgeſtellte Getreide bleibt 
jo lange an den Stangen hängen, bis es Zeit zum Ausklopfen der 
wenigen Körner giebt, was auf dem beſchränkten Raume des Haus⸗ 
flurs ſtattfindet. — Merkwürdig übrigens bleibt es, daß bei dem 
Holzüberfluſſe jener Gegenden dieſe Menſchen zur ſicheren Aufbewah⸗ 
rung der Getreidefrüchte ſich nicht eine einfache Scheuer erbauen, da 
doch auf ihren Wieſenparzellen zur Aufbewahrung des Heues ſich 
derartige kleine Schuppen vorfinden. (Fort. folgt.) 
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e 
Jahr der Ertrag von nur 75 pCt. des Gewöhnlichen in Körnern, ſtatt 


e 
5 tterung ſehr weſentſich in Betracht Durch Spiritus ⸗Fabrication, und 
ütterung wird bei den bezüglichen Preiſen ein Centner Kartoffeln auf 


über 1% Ctr. reinen Flachs von 12 bis 18 Ctr. Rohſtengel, im Preiſe 
von 16 bis 20 Thlr. pro Ctr., durchſchnittlich 18 Thlr., alſo im Geſammt⸗ 
werthe von ca. 32 Thlr., einſchließlich des Samens mit einem Erträge 
von 36 Thlr. Brutto, ſo bleiben ſie doch hinter einem rationellen Flachs⸗ 
bau, mit mindeſtens 2 Ctr., ſehr leicht aber auch 3 Ctr., im Werthe von 
20 bis 28 Thlr., durchſchnittlich 24 Thlr., doch um 33 bis 50 auch noch 
mehr Procent zurück. Dieſes Jahr wird der Ertrag vom Flachſe in Quan⸗ 
tität und Qualitat nur etwa 7 des gewöhnlichen Ertrages ergeben, ein⸗ 
ſchließlich des Leinſamens, ohne daß auf einen höheren Preis bei dem 
eringen Werthe zu rechnen wäre, ſo daß der geringe Ertrag vom Handels⸗ 
ruchtbau, wie ihn die Taxprincipien annehmen, mit 24 Thlr. Brutto 
vom Morgen nur erreicht wird. Der durchſchnittliche Bruttoertrag pro 
Morgen beläuft ſich nach dieſen ene n, e gewöhnlich auf 14½ 
Thaler und für dieſes Jahr auf 157% Thlr., jo daß alſo die ſchlechte 
Ernte noch im Vortheil vor der gewöhnlichen Rente ſtünde. Aber nun 
kommt der andere Factor, die Ausgabe. Schon bei den gewöhnlichen 
Productionsverhältniſſen werden die Productionskoſten nicht mit 63 pCt. 
des Brutto's, nach den Targrundfägen beſtritten, ſondern fie erfordern 
mindeſtens 75 pCt. und nicht ſelten werden ſie auf 80 pCt. erhöht; — 
was eben auch eine Procedur, wie man ſie nicht machen ſoll, involvirt. 
Hiernach bleibt bei 11% Thlr. Brutto doch 2,9 Thlr. Reinertrag oder 
auch 3,6 Thlr., je nachdem man es eben rationeller oder weniger rationell 
macht, dieſes Jahr aber reichen 90 pCt. der Productionskoſten oft nicht 
und dann ſtellt ſich doch das Reſultat des Jahrgangs gar nicht zu Gunſten. 


II. 


5 dem 158 Creutzburg. [Druſch und Dreſchmaſchinen. 
— Futternoth. 

ie Mißernte iſt conſtatirt, wenn auch über den Umfang derſelben noch ſehr 
verſchiedene Anſichten beſtehen und die mannigfachſten Aeußerungen cur: 
ſiren; aber neben dieſer Mißernte vermag man in weiteren Umkreiſen 
die Schober kaum zu zählen, die auf allen Seiten über die mehr oder 
weniger vollſtändig abgeernteten Felder ſchauen. 5 

Der Flegel iſt in allen Scheuern der kleinen Wirthe thätig, um Raum 
in den Gebäuden nat für das Stroh des eingeſchoberten Getreides, 
in erſter Reihe aber freilich wohl um Körner zum Verzehr und zur Saat 
zu ſchaffen, nebenbei um die zweifelhaften Reſultate der Körnererträge feſt⸗ 
zuſtellen; an großen und mittelen Gehöften aber ſtehen gleicher Weiſe 
Dampfmaſchinen und Göpel in voller Arbeit. 

Wer dieſes Jahr nach dem Scheffel dreſchen ließe, würde ganz andere 
Lohnſätze als gewöhnlich anlegen müſſen, jedoch auch in anderer Art kommt 
der Druſch nicht billig zu ſtehen, und bereits regt ſich eine merkliche Spe⸗ 
culation in dieſer Branche. Aſſociationen zum Ankauf von Dampfdreſch⸗ 
maſchinen bilden ſich unter den kleineren Wirthen und kleinen Capitaliſten, 
und man rechnet enorme Rente der Anlagecapitalien heraus, bei täglich 
16 Thlr. außer den Naturalgenüſſen. — Auch Göpelwerke finden immer 
mehr Aufnahme. . N ö 

Mit der anhaltenden Trockenheit wird der Futtermangel immer be⸗ 
drohlicher, nicht nur für den Herbſt, ſondern auch für den Winter. Kar⸗ 
toffeln und Rüben werden vielfach ſehr, das Grummet wird ganz fehlen. n. 


een Schlefiens Weinbergen, Mitte Auguſt. [Curioſum. 
— Ernte. 
Eine gewiß ſeltene Jagd hat auf Erſuchen eines Viehbeſitzers dieſer 
Tage ein Revierförſter bei Deutſch⸗Wartenberg gemacht. Einem Bauer: 
gutsbeſitzer aus Bobernig iſt ein faſt jähriges Kuhkalb entſprungen, welches 
trotz aller Mühe nicht einzufangen war. Daſſelbe ſoll ſich in den zur 
Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg gehörenden Forſten herumtreiben und machte 
der betreffende Foͤrſter dann Jagd auf daſſelbe. Nachdem der Verſuch 
ſehlgeſchlagen, das Kuhkalb mit Hetzen, dann mit Ueberliſten und durch 
Hunde zu fangen, da es bei Annäherung eines Menſchen oder Hundes 
ſofort wild davon rannte, ſchoß es der Förſter wie ein Stück Hochwild auf 
dem Anſtande nieder. : u f . 

Die Ernte iſt völlig beendigt, zeigt im Stroh allenthalben eine Mittel⸗ 
ernte, iſt aber in den Körnern ſehr zurückgeblieben und ungleich — ganz 
wie wir vorausgeſagt haben. 5 

Das anhaltend ſchöne und trockene Wetter, nur von wenigen aber 
heftigen und leider meiſt durch Blitzſtrahl zündenden Gewittern unterbro⸗ 
chen, hat die Ernte ſehr beſchleunigt. Der Arbeitermangel veranlaßte be⸗ 
ſonders die größeren Gutsbeſitzer zu vermehrter Anwendung von Mähe⸗ 
maſchinen, über die freilich auch noch vielſach geklagt wird, welche aber 
doch ſchon eine recht wirkſame Aushilfe bieten. Wir wollen hoffen, daß 
gerade die vermehrte Benutzung der Mähemaſchinen den Herren Tech⸗ 
nikern und Maſchinenbauern durch die hierbei ermöglichte größere Beoh⸗ 
achtung der Mängel auch Gelegenheit zu größerer und ſchneller fortſchrei⸗ 
tender Verbeſſerung und Vervollkommnung dieſer ſo wichtigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchine geben wird. 


Zur Rüben ⸗Campagne des Vorjahres. 

Die Zahl der in Betrieb 88 Rübenzucker- Fabriken Schleſiens 
betrug 44 und arbeiteten dieſelben vermittelſt 220 Dampfmaſchinen von 
zuſammen 2120 Pferdekraft. : = 

Von den Fabriken gewannen aus den zerkleinerten Rüben den Saft ber: 
mittelſt des Preßverfahrens 22, der Maceration 9, des Ausſchleuderns 2 
und der Diffuſton 11. — Die Zahl der I2ſtündigen Arbeitsſchichten betrug 
8846. An ſelbſtgewonnenen Rüben wurden verarbeitet 1,283,160 Eir., an 
gekauften 3,883,747 Ctr., zuſammen 5,166,907 Ernte. An Steuern ſind 
entrichtet 1,377,842 Thlr. — Aus den verſteuerten Rüden wurden au Fäll⸗ 
maſſe leingekochtem kryſtalliſirbarem „ 655,318 Ctr. und ſind 
aus dieſen letzteren erzielt worden 291,884 Ctr. Robzuder aller Producte, 
122,286 Ctr. Saftmelis und 165,072 Ctr. Melaſſe. Der Saftmelis nach 
dem Verhältniß wie 100 zu 125 auf Rohzucker aller Producte reducirt er⸗ 

iebt 152,857 Cir., fo daß zuſammen au Robzucker aller Producte gewonnen 

d 444,741 Cir. An Abfällen und Preßrückſtänden ind ohngefähr 1,992,970 

tr. erzielt worden. Die von den Fabriken ſelbſt gewonnenen Rüben wur⸗ 
den auf 4538 Hektaren erbaut, ſo daß auf den Hektar 282 Cir. Rüben 
fallen. In jeder 12ſtündigen Arbeitsſchicht find durchſchnittlich 584 Ctr. Rüben 
verarbeitet worden. Hiernach haben ſich die Betriebs⸗Reſultate in folgender 
Weiſe Aus 100 Pfund verſteuerten Rüben wurden gewonnen 
12.68 Bio Füllmaſſe, 8,61 Pfd. Robzucker aller Producte, 3,19 Pfd. Melaſſe, 
zuſammen an verkäuflichen roducten 11,80 Pfd. — Aus 100 Pfr. Füll⸗ 
maſſe dagegen 67,87 Pfd. Rohzucker aller Producte und 25,19 Pfd. Melaſſe. 
Zur Dartielun von 1 Etr. Rübenzucker find an rohen Rüben erforderlich 
eweſen 11,62 Etr., die Einfuhr an ausländiſchem Zucker hat betragen 350 
Ur. a 5 Thlr. Zoll, 8602 Ctr. à 4 Thlr. Zoll und 3238 Cir. Syr up. Der 
erhobene Zollbetrag beläuft ſich auf 44,254 Thlr. Gegen Ausfubr⸗Ver⸗ 
galın find exportirt worden 1265 Ctr. Candiszucker à Ctr. 3 Thlr. 25 Sgr., 
3 12 Sir. anderer harter Zucker & 3 Thlr. 18 Sgr., 3156 Ctr. Rohzucker à Etr. 


4 Sgr. | 

dne Ausfuhrvergütung find in das Ausland gegangen 413 Etr. 

Als Auspuhr: dergdten: ſind gerablt worden für Candis⸗ Zucker 8500 Thlr., 
ür anderen harten Zucker 8047 Thlr. und für Rohzucker 1607 Thlr., zus 
ammen 18,154 Thlr. — Die obigen Angaben zuſammengefaßt beläuft ſich 
für die Provinz Schleſien die Broduction an Rübenzucker auf Robzuder 
reducitt auf 444,741 Ctr., die Einfuhr von Zucker auf Rohzucker reducirt 
auf 10,770 Ctr., zuſammen Production und Einfuhr 455,511 Ctr. Hiervon 
ab die Ausfuhr von Zucker auf wre“ veducirt mit 7478 Gtr., bleiben 
Ar den inländiſchen Verbrauch 448,033 Cr. Der Abgabenbetrag be⸗ 


Jelbitfabricirie 13,053 Ctur. naſſe und 1185 Ctur. trockene, angekaufte 
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läuft ſich auf 1,377,842 Thlr. Rübenzuderfieuer, 44,254 Thlr. Eingangs⸗ 
zoll vom Zucker, zuſammen 1,422.06 Thlr., davon ab die Ausfuhrver⸗ 
gütungen mit 34.612 Thlr., bleibt Netto Einnahme 1,387,484 Tolr. 

Schleſien beſitzt nur eine Zuckerraffinerie und zwar die des Bercht in 
Rozwadze und ſind in derselben im Vorjahre 33,720 Ctr. Rübenzucker raffi⸗ 
nirt worden. In der Zeit vom 1 September 1872 bis ult. März 1873, 
alſo bis zum Schluſſe der eigentlichen Campagne find in der Probin in 
47 Fabriken 8.361.826 Centner Rüben verarbeitet, im Vorjahre dagegen 
5,158,919 Etnr, mithin im laufenden Jahre bereits mehr 3,202,907 Einr. 
— Fabriken ſind neu hinzugetreten 5. 

Stärkezuckerfabriken ſind in Schleſien 6 vorhanden und beträgt dis Menge 
der in deuſelben in Procenten zu Stärkezucker verarbeiteten Stärke und zwar 


einträchtigende Uebelftände namhaft macht: Unreinheit des Stoffes, Ungleich⸗ 
mäßigkeit im Sortiren, Ueberzabl und Fallbung der Marken. elle 
verlieſt auch eine Reihe von Anträgen des Comite's, die jedoch, als von 
beſonderer Tragweite, von der Verſammluug auf die Tagesordnung des 
nächſten Congreſſes geſetzt werden. 

Ueber Frage 5: „Welche ſind im Allgemeinen die Mittel und Wege zur 
Hebung der Flachsproduction und beſſeren Verwerthung der Flachsbaupro⸗ 
ducte?“ referirt der Präſident Herr Carl Oberleitner (Mäbriſch⸗Schönberg). 
Redner conſtatirt in ſeinem Referate, daß zur Vereitelung der Wirkung der 
von Regierungen und Privaten verſuchten Mittel zur Hebung der Flachs⸗ 
cultur insbeſondere folgende Momente eingewirkt haben: 1) das anfänglich 
unbegrenzte Vertrauen in die Scheuk'ſche Flachsbearbeitangsmethode; 2) di: 
Einführung des anerkannt guten belgiſchen Verfahrens beim Röften des 
Flachſes, verbunden jevoch mit einem Miß geſchicke in der Wahl der Röſt⸗ 
meiſter, die mit unſeren Bodenverhältniſſen nicht vertraut waren; 3) Vor: 
ſpiegelung hoher Flachspreiſe gegenüber den Producentea, die ih fpäter 
nicht realiſirten; lauter Momente, die geeignet waren, das Vertrauen des 
1 zu erſchüttern. Er empfiehlt Namens des Comite's nachſtehende 

räge: 

J), Die Hebung der Flachscultur wurde von Regierungen, Vereinen und 
Privaten vielfach angeſtrebt und oft mit erheblichen Opfern verſucht, viel 
fach jedoch ohne die berechtigten Erwartungen zu befriedigen. Der Congreß 
conſtatitt, daß dieſe Ergebniſſe ihre Erklärung finden bald in einer Verken⸗ 
nung der Natur der aufgewendeten Mittel, bald in Fehlern in der Aus⸗ 
* ſich richtiger Principien. 

2 Als das zweckdienlichſte Mittel, die Fürſorge der Regierungen und 
die Anſtreugungen von Geſellſchaften und Privaten wirkſamſt zu unterſtützen, 
erſcheint dem Congreſſe die Bildung eines internationalen Organes oder 
ſtändigen Comite's, das, aus einem leitenden, den Sitz alljährlich wechſeln⸗ 
den Ausſchuſſe und Mitgliedern in allen an der Flachscultur intereſſirten 
Staaten beſtehend, die Flachsveredelung und beſſere Verwerthung dieſes 
Spinnſtoffes ſich als Aufgabe vorzuzeichnen und deren Löſung durch Ges 
winnung der Wiſſenſchaft und der Preſſe, im Wege der Lehre, der Unter⸗ 
ſtützung praktiſcher Beſtrebungen und, wenn nolhwendig, der Erwirkung 
geſetzlicher Beſtimmungen anzuſtreben hätte. 

Die Anträge werden nach lebhafter Debatte angenommen. 

Nachdem noch das ſtändige Comite aus 68, den verſchiedenen Flachs 
producirenden Ländern des Continentes angehörigen Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzt und als Verſammlungsort für den nächſten Flachscongreß Gent be⸗ 
ſtimmt worden, ſchließt der Präſident den internationalen Congreß der 

lachsintereſſenten. (Bresl. Ztg.) 


21,386 Cinr. naſſe Stärke. — Die Menge des gewonnenen Stärkezuckers 
betrug in feſter Foem 9069 Ctur., Stärkezucker⸗Syrup 11,157 Ctr., außer: 
dem Couleur 1619 Cinr. Der duichſchniltliche Verkaufspreis für den Gent: 
ner belief ſich bei dem Starkezucker in feſter Form auf 5 Thlr. 13 Sgr., 
Stärkezucker⸗Syrup 5 Thlr. 26 Sgr. und Couleur 6 Thlr. 3 Sgr. 


— . ——— 


Auswärtige Berichte. 


Wien, 19. Auguſt. [Internationaler Congreß der Flachs⸗ 
Imereſſenten.] Heute fand die erſte Sitzung dieſes Congreſſes im Jury: 
Pavillon der Weltausſtellung ſtatt. Hofrath Dr. Mig erka begrüßte namens 
der General» Direction die Verſammlung in einer warm gehaltenen An⸗ 
ſprache, in welcher er die Wichtigkeit internationaler Congreſſe überhaupt, 
ſowie die beſondere Bedeutung des gegenwärtigen Congreſſes betont. Hier⸗ 
auf heißt Herr Karl Oberleitner als Obmann des Vorberathungs⸗Comi⸗ 
tes den Congreß willkommen. 

Die Geſchäftsordnung wird auf den Antrag Migerka's en bloc ange: 
nommen und bad Bureau durch Acclamation folgendermaßen couſtituirt. 
Bräfivent: K. Oberleitner, Vice⸗Präſidenten: Baron Wolff (Rußland), 
Wirth (Sachſen); Schriftführer: Dr. Grothe, Baron Hohenbruck. 

Bezirkshauptmann Peter (Wien) betritt ſodann die Tribüne und be⸗ 
gründet ſeine Anträge in Sau auf die Frage: „Welche Erfahrungen find 
binſichtlich der Wahl des Leinſamens, bezüglich der Leinſamen⸗Production 
gemacht worden und durch welche Mittel kann letztere gehoben werden?“ 

Nach längerer Debatte werden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Auf Grund der mit einer Reihe von Leinſaatſamen gemachten Er: 
fahrungen iſt auszuſprechen, daß ſich vom Standpunkte der Leinengewebe 
der Anbau des blau blühenden Schließleins (inum usitatissimum vulgare) 
zumeiſt empfiehlt. Mit Beobachtung der Abſtammung und des Samenwech⸗ 
ſels in Bezug auf die Wahl der Leinſaat empfiehlt ſich erfabrungsmäßig der 
Wechſel derſelben. Um den Leinſaat⸗Verfälſchungen, welche im Zwiſchen⸗ 
bandel vorkommen, wirkſam zu begegnen, empfiehlt ſich die Bildung don 
Samenbezugs⸗Genoſſenſchaften ins Auge zu faſſen. 2 

2. Brauchbare Saeleinſaat könnte und follte um Vieles allgemeiner, als 
es bis jetzt der Fall iſt, gezüchtet werden. 

3. Bebufs Erzielung guter Säeleinfaat ſowohl als guter Faſer erſcheint 
die Kortryk'ſche oder eine analoge Erntemethode (Kapellung) zumeiſt empfeh⸗ 
leuswerth. Der Congreß wolle ausſprechen, daß die Leinſaat ſoviel als 
möglich gereinigt in den Handel komme. 

4. Als für die Hebung der ade dae zweckdienlich erſcheinen: 


— — 


Hopfenbericht. 

Nürnberg, 19. Auguſt. Am Markie hat der Geſchäftsverkehr mit An- 
fang der Woche ſich etwas freundlicher geſtaltet, > — A 
Brauconſum 40 — 50 Ballen zum Abſchluß, wobei jedoch keine Preiser⸗ 
böbung conſtatirt iſt. Dieſe Käufe beſtanden meiſtens aus Original⸗ 

gare, welche in guter Qualität äußerſt ſelten 70—80 fl., in geringer 
Bar en fl. pr 5 ie . 5 N72 zeigte ſich ſchwacher 
ehr, wobei gute gepackte Hopfen zu — 72 fl. gehandelt, j 
3 Bel gemaeieht 92 8770 i gehandelt, jedoch 
ürnberg, 21. Auguſt. Das Geſchäft am Markte iſt ſtill. Von neuer 
Waare ſind einige Bällchen aus Würtemberg, Baden und Steiermark an 
bieſige Hopfenhandlungen gekommen welche böchſtens als Muſter zu bes 
8) Belebrung der Flachsbauenden Landwirthe. trachten find; während die wenigen Käufe in 72ern zu Fl. 55 bis 75 wegen 
b) Errichtung von Samenmärkten. ihrer Geringfügigkeit kaum erwähnt zu werden verdienen. Gute gepackte 
e) Sante der Abgabe von überſchüſſigem oder örtlich entartetem a eg wurde zu 60-75 Fl. bezahlt und beziffert der Verkehr 
aatgute. Ze 3 ä 5 N 

5. In Anbetracht, daß für die Löſung der Frage der Leinſamenproduc⸗ . Nürnberg, 23. Aug. Seit vorgeſtrigem Berichte ruht das Geſchaft 
tion genügende Erfahrungen zur Zeit noch nicht ee empfiehlt der falt gänzlich. Das Geſchaft der erſten zwei Wochentage ausgenommen, 
Congreß in Berückſichtigung der außerorde lichen Wichligkeit des Gegenſtan⸗ 70. 75 die Umfähe laum nennenswert) und Preiſe für gute Qualitat 
des das fortgeſetzte eingehende Studium derſelben in den leinbauenden Län. 70 75 fl. für Mittel 60-80 fl. für geringe in den 50ern find Preiſe 
dern, und bezeichnet es als eine der wichtigsten Aufgaben des von ihm ge⸗ meist nominell. 1 Wochenverkehrbeziffert nur 8 —100 Ballen. 
wäßlten ſtändigen Ausſchuſſes, dieſer Frage feine volle Aufmerkſamkeit zu: |, Gardelegen, 19. Aug. In meinem letzten Bericht ſetzte ich voraus, daß 
zuwenden. m bei günſtigem Wetter die Hopfenernte nicht ſpäter wie gewöhnlich beginnen 

. ; 8 würde: da wir ſolches ſeitdem ohne Unterbrechung gehabt, iſt in der That 

20. Auguſt. In der heutigen zweiten Sitzung des Congreſſes wurden] die Ernte vor der Thür und wird in circa 14 Tagen verſendbare Waare 
Die Sen 9 1 R . or Die wel: Frage | käuflich fein. 

autet: elche Te nbaumethoden beſtehen, welche Methoden find die beiten Ohne Ausnahme iſt di i i 

und welche Mittel würden ſich für die Verbreitung dieſer Methoden ne au: I abe IR, ve Eh 11 8 fen un De nie zus — 
ders empfehlen? ſichert. Anders iſt es mit dem Späthopfen, welcher jet olden angeſezl, 

Nach einer eingehenden lebhaften Debatte wurden die folgenden Anträge | daher den Witterungseinflüſſen noch gänzlich unterworfen bleibt. . 
des Comite angenommen: Auch über die Quantitat wagte ich bor einiger Zeit, und mit Recht, kein 

J) Von den in Uebung ſtebenden mannigfachen Anbaus, Feldbeſtellungs -, Uitheil, heute iſt ein foldes zulälfig und glaube ich mit der Annahme, daß 
Elnſagt⸗ und Ernteweiſen find die in Belgien, insbeſondere in Oſt⸗ und] der Frühbopſen 2, der Späthopfen eine „Ernte hergiebt, das Richtige zu 
Weſt⸗Flandern beſtehenden vom Standpunkte der Faferproduction als die] treffen. ’ 
borzüglichiten zu bezeichnen. — Unter den verſchiedenen Anſaatzeiten (Früh EEE EEE EEE 
Späte und Herbſtſaat) iſt der Frühſaat in Bezug auf die Erlangung einer Literatur 8 


kräftigen * un each - 12 — gem 8 895 fact 
bon Lein als zweite Frucht iſt, da ſie eine wenig haltbare Faſer liefert] — Brennerei-Erfahrungen aus 35 Brennperioden, die Qui 
nicht mpfeblenswerlh. Fu der Branntweinbrennerei, e Berädſichtigung der een 

2) Was die für ven Flachsbau jo wichlige Dungungsfrage beisifft, fo ift | Steuers und Localperhältniſſe in Deutſchland und Oeſterreich, von Auguſt 
auszuſprechen: Die Düngung mit Stallmüt ſoll nur vor der Vorfrucht ge⸗[Hamilton. Fünfte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 
ſcehen. Die Anwendung künſtlicher Düngmittel dagegen, wie von Ache, Abbildungen. Leipzig 1873. Verlag von Heinrich Schmidt. 
Compoſt, Phokphat, Chilifalpeter, kann mit großem Erfolge unmittelbar 
zum Lein ſtattfinden. Die Kalldüngung iſt, da ſie die Faſer rauh geitaltet 
und der Kaltſtaub die Arbeiter namentlich in der Hechelei beläſtigt, direct 
vor Anſaat nicht empfehleuswerth. 

3) Dringend zu empfehlen ſind das ſorgfältige Reinigen des Saatgutes 
und das wiederholte Jäteu. 

4) Das Stützen des Leines, beim Bau des lin ramé mit Vortheil an⸗ 
gewendet, rentirt nur bei an und für ſich werthvoller Faſer. Gelagerten 
Lein zu ſtützen, iſt auf größeren Flächen nicht gut ausführbar und erſcheint 
es vortheilhafter, zu frühzeitigem Raufen zu ſchreiten. 

5) Empfehlen swertb erſcheint, daß das Aufbereiten des Flachſes auf dem 
Felde zum Trocknen durch Aufſtellen in Schragen (Capellen) erſetzt werde, 
ſodaun das Löſen der Samenballen von den Stengeln mittelſt der Rüffel 
an Stelle der anderen bekannten Trennungsmittel. 

6) Als Mittel für die Verbreitung zweckmäßiger Leinbaumethoden em⸗ 
pfehlen ſich: die Wlan gut beſtandener Flachsculturen, namentlich 
brauchbarer Säeleinſaat, Anlage von Muſterfeldern, vergleichende Flachs⸗ 
anbau⸗ und Düngungsverſuche und Verbreitung deren Ergebniſſe dur 
Wort und Schrift. 

Ueber die Frage 3: welche Flachszubereitungsmethoden haben ſich be⸗ 
währt und find demnach zu empfehlen, refrirt Dr. Grothe (Berlin). Die 
zur Annahme gelangten Anträge lauten: 5 

1, Unter den bisber angewendeten Flachszubereitungsmethoden haben 
ſich nur diejenigen praktiſch bewährt, bei welchen die Leinſtengel einem Gab: 
rungsprozeſſe unterworfen (geröftet) werden, ehe die Trennung der ſpiunba⸗ 
ren Faſer von der Hol ubftang durch Brechen und Schwingen erfolgt. 
2. Von dem gebräuchlichen Röſteverfahren liefert die Waſſerröſte, wie fie 
in der Gegend von Courtrey in der Lys ausgeführt wird, die vorzüglich ſten 
Reſultate. Daſſelbe Verfahren läßt ſich ohne große Schwierigkeiten auch an 
anderen Orten nachahmen und iſt dringend zu 1 Es wird Sache 
des aus dem Congreſſe hervorgebenden ſtändigen Ausſchuſſes fein, die Mo⸗ 
dificationen feftguftellen, welche diesbezüglich die verſchiedenen Verhältniſſe 
in verſchiedenen Gegenden erfordern. 

3. Es empfiehlt ih, gute Röfteanftalten für Rechnung von Gemeinden 
und Corporationen zu errichten, damit auch dem kleinen Flachsproducenten 
die Vortheile derſelben gegen eine entſprechende Vergütung zu Theil werden. 

4. Die Handarbeit beim Brechen und Schwingen des Flachſes wird durch 
Maſchinenarbeit erſetzt werden müſſen. Der Congreß conſtatirt, daß die 
Maſchinenarbeit auch für die feinſten und beſten Flächſe mit Vortheil an⸗ 
zuwenden und zu empfehlen iſt. 

5. Zur Beförderung und Ausdehnung der Flachsproduction tragen Lohn⸗ 
ſchwingeanſtalten, wie ſolche in Irland in großer Zahl beſtehen, weſentlich 
bei. Dielelben find mit ungleich geringeren Koſten berzuſtellen und zu ber- 
walten als Flachsbereitungsanſtalten und ihre allgemeine Verbreitung muß 
als ein Foriſchritt erkannt und möglichſt begünſtigt werben. 

22. Auguſt. Die heute stattgefundene dritte und letzte Sitzung des Con⸗ 
greſſes wurde mit der Vornahme der bereits geſtern beſchloſſenen Wahl 
eines Fünfer⸗Comite zur Prüfung der gegenwärtig in Wien ausgeſtellten 
Der ſowie Flachsbearbeitungsmaſchinen eröffnet. — Daflelbe ift aus den 


Das Wiſſenswertheſte in dieſem Fache finden wir in dem vorliegenden 
Werke ſo ausführlich mitgetheilt, daß daſſelbe als ein ſicherer Leitfaden 
bei dem Brennereibetriebe angeſehen werden darf, um daraus den größt⸗ 
möglichen Nutzen zu ziehen. 

Indeſſen hätten wir gern geſehen, daß der Herr Verfaſſer die neueren, 
weit zeitgemäßeren Deſtillationsapparate einer Beſchreibung unterworfen 
hätte, als der von ihm beſchriebene Piſtorius⸗Apparat, welcher bereits 
veraltet und den weit zweckmäßigeren neuen Apparaten hat weichen müſſen. 
Wir beklagen dies um ſo mehr, da bei dieſer neuen Auflage darauf hätte 
Rückſicht genommen werden ſollen. Ebenſo findet das Hollefreund'ſche 
Maiſchverfahren keine Erwähnung. F. 


Die landwirthſchaftliche Arbeiterfrage. Von Dr. William Löbe 
Ned. der ill. landw. Zeitung. Leipzig 1873. Verlag von H. Schmidt. 
Kurz zuſammengefaßt finden wir in dieſem Heftchen das Weſentlichſte, 
was über dieſen Gegenſtand, lang und breit, in größeren Werken und 
Vereinsverhandlungen niedergelegt worden iſt. Die Abhilfe dieſes Noth⸗ 
ſtandes kann theils nur allein durch die Geſetzgebung, theils durch gegen⸗ 
ſeitiges Uebereinkommen der Arbeitgeber geregelt und in vernünftige Bah⸗ 
nen hingeleitet werden; das gegenwärtige Uebergangsſtavium zu beſſeren 
Verhältniſſen der Arbeitgeher wie Arbeitnehmer kann nur nach und nach 
ſich umgeſtalten, da die Urſachen, welche dieſe Calamität ue 
aus einer früheren Zeitperiode herſtammen; welche ſo Vieles verſchuldete. P. 


Briefkaſten der Redaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu lang gehalten find 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Aufſaͤtze ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuferipte mög: 
lichſt frab (d. b. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden koͤnnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 


Wochen ⸗Kalender. 
9 Vieh⸗ und Pferdemärkte. am 
In Schleſien: 1. Septbr.: Brie ade ee Lüben, Priebus, Ober⸗ 
Glogau, Zauditz. — 2.: Freiburg, Reichthal, Steinau a. O., Friedeberg, 
Landeshut, Neuſtädtel, Deutſch⸗Wartenberg, Carlsruhe, Loslau. — 3.x 
Langendorf. — 4.: Canth, Muskau, Friedland OS. — 6,: Primkenau. 
In Poſen: 2. Septbr.: Adelnau, Grätz, Kröben, Rogaſen, Santomysl, 
Gniewkowo. — 3.: Schlichtingsheim, Margonin. — 4.: Storchneſt, Zduny, 
Budzin, Kiszkowo, Kruſchwitz. — 5.: Kempen. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 35. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


erren: Profeſſor Lowes (Petersburg), Spinnereivorſtand 2 — (Teſchen), 
riegsmann (Ranzen in Livland), Spinnereibeſitzer Etrich (Trautenau) und 
Mr. Andrews (Belfast) zuſammengeſetzt. 

Ueber Frage 4: „Welche Gebrechen zeigt der Flachshandel gegenwärtig 
und durch welche Mittel wären dieſelben zu beſeitigen?“ referirt an Stelle 
des zum Congreſſe nicht erſchienenen H. Morel (Gent) Herr C. 1 
(aus Hansdorf in Mähren). Der Referent verlieſt eine diesbezügliche Ar⸗ 
beit des Herrn Morel, welcher insbeſondere folgende, den Fla del be⸗ 


— . = 


Sandwirthichuftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Betitzeile. 


N. . 


Berlin, 22. Auguſt. [Stärke.] Kartoffelfabrikate gefragt und böher Die Zufubren von Roggen waren nur unbedeutend und fand gute alte 
bezahlt bei mangelndem Angebot in tärke und Mehl. — Zu notiren: Prima und neue Waare mit 70—72 Thaler per 2000 Pfd. Käufer, fremde Sorten 
exquiſite Kartoſſelſtärk⸗ und Stärkemehl in chemiſch reiner centrifugirter Waare nicht beliedt und nur von Benötbigten a 65-66 Thlr. gekauft. 
in Säcken von 2 Centnern Inhalt 54 —5 7 Thlr., ab Schleſien — Die Stimmung für Gerſte war etwas ruhiger, die Berichte von England 
Thlr. Br. — Kartoffelstärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder lauten nicht animirend und drückten ſich unſere Preiſe für die beſſeren Qua⸗ 
cemiſch gebleicht 57 —5½ Thlr., ab Schleſien und Pommern 44 litäten, 
Thlr. „Abfallende Sorten Stärke und Mehl wenig offerirt, ebeufo ſecunda | ca. 2 bis 3 Thlr. ver 2000 Pfd. Beſte Chevaliergerſte iſt heute nicht über 
4124 ½ ir, Alles pr. 100 Pfd. Netto incl. Emballage bei Partien 70 Thaler per 2000 Pfund, gute Brauforten 62 bis 64 Thaler, Futtergerſte 
pr. Kaſſe. a 5660 Thlr. per 2000 Pfund zu notiren. 

ä ͤ—— Hafer in guter alter Waare knapp und je nach Beſchaffenheit mit 57 63 

Berlin, 25. Aug. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf: Thaler per 2000 Bio. von Conſumenten bezahlt. N 
— Mon, Horndieh, 4371 Stück Schweine, 869 Stück Kälber, 22,607 Stück zu 10 8 er Spirituspreifen für Brennereien a 53—55 Thlr. 

ammel. 2 . „ g kauft. 

Bei Horndieb konnte ſich nur 1. Qualitat auf dem vor wöchentlichen Hülſenfrüchte in Folge der hohen Getreidepreiſe geſuchter, weiße Bohnen 
Preiſe von ca. 20 Thlr. pr. 100 Pfund Schlachtgewicht halten, da dieselbe 7080 Thlr., große Erbſen 65—68 Thlr., #uttererbien bis 60 Tölr. pr. 
nicht zu ſtark vertreten war und für den Eroort ziemlich lebbaft begehrt 2000 Bid. bez. Wicken 43 —45 Thlr. pr. 2000 Pfſd. 
wurde; 2. und 3. Waare ging auf je 15—18 und 13—14 Thlr. herunter, Das Spiritusgefhäft trug in dieſer Woche ein ziemlich animirtes Ge⸗ 
weil hier der Zutrieb ein wenig ſtark und der Begehr für Berlin der wie⸗ präge, indem die von Berlin ſignaliſirte Hauſſe auch bier theils Kaufluſt 
der eingetretenen Hitze dalber wenig rege war. weckte, teils zu Gewinnrealiſalionen Veranlaſſung bot. Kartoffelſpiritus 

Schweine wieſen einen um ca. 1000 Süd geringern Auftrieb nach als | [co ohne Faß meiſtentheils nur in Kleinigkeiten geh ndelt mit 24%, %, 
vor 8 Tagen, boben ſich daher ein wenig und wurden mit ca. 19 Thlr. pr. 24, 24%, % pr. 10,000 Pfd. bez., mit Faß Waare ſowohl kurze Lieferung 
100 Pfund Schlachtgewickt gern bezahlt, umſomehr, als einer unſter größe- wie Termine mit % Thlr. über Berliner Notirungen umgelegt. Räbenſpi⸗ 
ren Exporteure heute ſtarken Bedarf batte. ritus loco und Auguſt knapp, wurde mit 22 Thlr. bez., wäbrend die Forde⸗ 

Kälber blieben unverändert, wurden geſtern ſchon lebhaft gehandelt, ver⸗ rungen weſentlich heher lauteten und deshalb zu keinem Reſultat führten. 
bielten ſich dagegen heute etwas matter, jo daß ſich im Durchſchnitt ziemlich Auf Termine waren die Umfäge ziemlich belangreih; pr. October bis Mai 
gute Mittelpreiſe herausſtellten. b * En . der Woche mit 19 Thlr. bezahlt, ſeildem ohne Angebot; pr. 

Hammel machten ſich beute inſofern beſſer, als der Begehr für Weide⸗ September von 5 2 f ; 
vieh plotzlich dadurch reger geworden war, daß einige Händler zu Ende die 214 —% bezahlt, jetzt 22 bis 22% gefordert per October von 20% bis 
ſes Monats hiervon Lieferungen übernommen hatten; der großen Verſchie⸗ 21 heute 21% Br., per November⸗December von 19—19%, nacheinander 
dendeit dieſer Waare halber läßt ſich indeß bier kein maßgebender Preis bezahlt, per November⸗Mai von 19—19½ Thlr. bezahlt, jezt 19%, % Thlr. 
feſtſtellen. Schlachtvieh blieb auf ca. 8 Thlr. pr. 45 Pfund — gefordert. Gedarxte Cichorienwurzeln 6 Thlr. per 200 Pfund auf Herbſt⸗ 

lieferung vergeblich angeboten, Rübſen 5% Thlr. per 200 Pfund. 

Raps 89—91 Thlr. pr. 2000 Pfd. Rübſen 85—87 Thlr. pr. 2000 Pfd., 
erſte Koſten bezahlt. Rüböl 20, —20½ Thlr., Mobndi 44— 45 Thlr. 


Rapskuchen 4 —5 4 Thlr., Kümmel 22 — 227 Thlr. pr. 200 Pfd. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Breslauer 3 Marktbericht der Woche am 18. 
und 21. Auguſt. Der Auftrieb 8 1) 318 Stück Nindvieb (darunter 
151 Ochſen, 167 Kühe). Das Verkaufs⸗Geſchäft war ein befriedigendes. 

tamentlich erzielten Schweine bedeutend hohere Preiſe. Man zahlte für 50 
leiſchgewicht excl. Steuer 1 17—18 Thlr. — II. Qualität 


Rilogr. ; a en 2 „ 1 5 ch 15 88 afl der 
13—14 * er 5 8 en die Hauſſe in dieſer Woche gemacht bat, iſt unitieitig bas Reſultat der 
) spL Si dee Take ann Hang an nice Alan ae Gr ne Qi 
ra —5 8 a 0 „je nach der Lage der Gegend, ein Deficit, 
S ee ee rde r 20 inn 1314 Ahle. d ee velcges zwiſchen % DIB % pes Grachmifieß einer gewpßaſceg Pte 


afvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Bleifhgewiat excl. Steuer 
Sine 6 bis 6% Thlr. Geringſte Qualität 24 — 

ber wurden mit 12—14 ? 
erel. Steuer bezahlt. 


variirt, und wenn auch die Qualitäten in Güte die alten weit übertreffen, 


Thlr. — 4) 466 jo muß doch der Ausfall gedeckt und durch Bewilligung höherer Preise 


lr. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 


rankreich haben Mehlpreiſe weitere Avancen gewonnen und Käufer 
ch den übertriebenen Forderungen der Eigner fügen. Die alten 


4, ſerbiſche und Buffelochſen von fl. 30.50 bis fl. 32.50 per Ctr. zugeführt und die F 
0 f Belgien machte in deu letzten acht Tagen bedeutende Einkäufe und be⸗ 


O Pet, 22. Auguſt. [Spiritus] In den letzten zog gingen die 
Spirituspreiſe ſprunghaft in die Höhe und erreichten einen ſeit 10 Jahren 
nicht dageweſenen Stand; der Hauptgrund dafür iſt der enorme Bedarf, der 
jährlich in der Erntezeit groß iſt und beuer um fo bedeutender, als durch 
die im Lande berrſchende Cholera der Conſum an geiſtiger Flüſſigkeit er⸗ 
beblich zugenommen bat, dazu kommt noch, daß die Ausſichten auf die Mais⸗ 
und Kartoffelernte entſchieden ſchlecht ſind, ſo daß wir eine ſehr geringe 
Spiritusproduction haben dürften. a 3 

Gebandelt wurden 2000 Eimer von 63—70 Kr., 5000 Eimer ab Wien 
= 8 Rechnungen von 64—69 Kr., 3000 Eimer ab Temesvar à 66 

i r. 


2 geb 
Köoͤnigsberg, 23. Auguſt. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] kation als auch die gute Nachfrage von Außen trugen dazu bei, daß die 
Auch in dieſer Woche hatten wir wiederum faſt ununterbrochen heiteres Preiſe zu ſchneller Steigerung gelangten und die gewonnenen Avancen ſich 
welches der Ernte ſebr günſtig war, und iſt jetzt mit behaupteten. F . 


„SW., SD. NO., ©. 


Im Geſtelde⸗Geſchaſte machte ſich in Frankreich ſtarker Begehr, veran⸗ 


aps und Rübſen gute Exportfrage zu unveränderten Preiſen. 
Hülſenfrüchte blieben beachtet. 
Mais feſt. 
Preiſe 
116 Sgr., 84 Pfv. 117 Sgr., 80 
86 Pfd. 
85 Pf 


ji. 75 Pfd. 68 Sgr., 78 Pfd. 69 Sgr. Alles pr. 80 Pfd. neue Waare 82—85 Thlr. L 
ſchen vereinzelt herankam, 88 Thlr. Mais 54—56 Thlr. 9 
ui: et und bezahlte man: große 48— 60 Sgr., Heine 46— 55 (Heidekorn) 60—63 Thlr. Wicken 50-52 Thlr. Lupinen, gelb, 44—48 
gr. pr. . 
80 5 wurde ſehr gerne gekauft und legte man dafür 30—37 Sgr. 
r. d. an. 

Roggen. Terminhandel ſchwankte Anfangs und konnte ſich erſt in 
Mitte der Woche erholen, dann aber gewann die Hauſſe die Oberhand und 
ſchloß man: Aug. Sept. 67 Sgr., Sept. Oct. 66 Sgr., Oct. Nov. 65 Sgr. 
Früdiahr 67 Sgr. Br., Mai⸗Juni 66 Sgr. Geld. Alles pr. 80 Pfd. 

einſaat wurde ein wenig begehrt und bedang man für feine Waare 
75—89 Sgr., mittel 60—75 Sgr. Alles pr. 70 
en begannen mit reger Nachfrage, 
doch z SE der Nehmer. Bezahlt 90—94 Sgr. — Raps 91 - 95 
pr. fd. 
Spiritus verfolgte fteigende Tendenz und bezahlte man dafür loco 
22 Thlr., Oct. 22 Tölr, Seübjahe 205% Thlr. 


* Hofen, 23. Auguſt. eee Auch in dieſer Woche be⸗ 
hielt das Welter einen ſehr veränderlichen harakter, faſt jede Nacht batten 
wir ſtarken Gewitterregen, am Tage war es ziemlich warm. Die Ernte⸗ 
8 — er in 2 8 Ende 3 = m noch ber: 
ART : nzelt die größeren Beſitzer mit e anz geringen Theil der Sommerung 
lchließlic jielten ra Mare im Rüdftarp. Ueber Ausfall der dies en Ernte ſind wir heute in 
r. der Lage ein definitives Uriheil abgeben zu können, und bemerken, daß wir 

uns dabei jeder Parteilichkeit fern halten. Weizen und Roggen liefern 
einen guten Ertrag, und ergiebt das Schock durchſchnittlich 5 —6 Scheffel. 
Sommerung mit Ausnahme von tbſen, welcher die Trockenheit in letzter 
F = Zeit viel geſchadet bat, ſtellt ſich faſt gleich auf 5—5% Scheffel. Der Stand 
‚ 22. Auguſt. [Marktbericht.] Wir hatten in den der Kartoffelfelder ift ein recht günſtiger und war der Regen der letzten 
oche mehrfach king Regengüſſe, die leider das trockene Zeit jehr erwünſcht gekommen. Von einer Krankheit iſt keine Spur vor⸗ 
bringen des noch im Felde vielfa ftebenben Getreides, namentlich handen. Die auswärtigen tonangebenden Getreidemärkte verfolgten auch in 
izen und Hafer, deeinnächtigten. Im Getreidegeſchäfte ing es lebhaft dieſer Woche eine weitere fteigende Tendenz. England berichtet über ſchlech⸗ 
zu, und was an den Markt kam, fand raſch und zu guten Preiſen Unter- ten Ausfall der Ernte und meldete auch in Folge deſſen 2—3 Schilling 
komen. Die befieren Sorten neuen Weizens wurden mit 90—92 Thaler | höher. Frankreich og langſam im Preiſe an. Holland war für Roggen 
bab Pfd. bezahlt und wurden nach den verſchiedenen Richtungen eiſen⸗ ſteigend und haben ſich auch die Beſtände dort ſebr gelichtet. Oeſterreich und 
ahnn wis verladen. Geringe Qualitäten weniger beachtet und bis abwärts Ungarn blieb feſt, jedoch ſcheint der Bedarf weſentlich nach elaſſen zu 
85 The. bezahlt. baben. Der Rhein, Süddeutſchland und Sach ſen waren Anfang der 


G. E. Magdebur 
5 Tagen dieſer 


* 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


die hauptſächlich gekauft und nach Hamburg conſignirt wurden, um 3 


— ͤ!‚5—————— na —jä1—ꝛ nenn, 


a. — kn VB 


Masse SUSSSSEUSSSErRZENSE2BE SUMREESE 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


28. Auguſt 1873. 


Woche matt, ſpäter machte ſich eine Hauſſetendenz wieder erkennbar. Berlin 
und Stettin haben durch die Feſtigkeit anderer Plätze mehr au Terrain 
gewonnen und blieben ſämmtliche Artikel in ſteter ſteigender Richtung. Wir 
batten in dieſer Woche eine etwas ſtärkere Getreidezufuhr und ſcheinen die 
boben Preiſe jetzt mehr Waare an den Markt zu bringen. Für die nächſte 
eit kanu man auch auf ſtärkere Zufuhren rechner, weil die Landwirthe mii 
den Erntearbeiten fertig find und Zeit zum Dreſchen haben. Der dies⸗ 
wöchentliche Geſchäſtsverkehr eröffnete in matter Haltung, da Exporteure 
eine reſervirte Stellung beobachten. Im weiteren Verlauf der Woche trat 
wieder mehr Kaufluſt hervor und wurde der Heine Rückgang bollftändig ein⸗ 
geholt. Zum Export nach Schleſien, Böhmen und Oeſterreich beſteht 
andauernd gute 3 jedoch ſcheinen hieſige Preiſe nur wenig Redi⸗ 
ment ſchon zu bieten. Mit den Bahnen wurden vom 16.—22. Auguſt ber: 
laden: 144 Wſpl. Weizen, 490 Wipl. Roggen, 13 Wſpl. Gerſte und 105 
Dipl. Oelſaaten. Weizen bedaug in guter Waare volle Preiſe, während 
andere Sorten weniger ſchlank zu placiren waren. Das Angebot beſtand 
ausſchließlich aus neuem Gewächs. Die Notiz dafür iſt 85 — 102 Thlr. per 
1050 Kilo. Roggen wurde zum Bahnverſandt nach oben erwähnten Ge⸗ 
genden lebbaft gehandelt, beſonders blieben feine Qualitäten geſucht. Man 
zahlte je nach Qualität von 64 —72 Thlr. p. 1000 Kilo. Gerſte ließ ſich 
gut verwerthen, jedoch bleibt die Zufuhr äußerſt ſchwach. Zu notiren iſt 
kleine und große bon 48—55 Thlr. p. 925 Kilo. Hafer kam in neuer 
Waare ihon ziemlich ſtark heran und war Kaufluſt vorherrſchend, mittel 32 
bis 34 Thlr, feiner alter bis 38 Tolr. per 625 Kilo. Erbſen blieben ge⸗ 
ſucht. Futterw. 54-56 Thlr. Kochwaare 58 —62½ Thlr., per 1125 Kilo. 
Buchweizen höher 53—56 Thlr. per 875 Kilo. Oelſaaten blieben in 
ſteter Haltung. Winterrübfen 82 84 Thlr. Winterraps 82-85 
Thlr. per 1000 Kilo. Mehl ſtellte ſich wiederum etwas beſſer. Weizen⸗ 
mehl Nr. 0 und 1, 74 77, Thlr. Roggenmehl Nr. 0 und 1,5% bis 
5% Thlr. per 50 Kilo unverſteuert. 

Börſe. Roggen. Nach der vor wöchentlichen fieberhaften Hauſſebewe⸗ 
ung, welche den hieſigen Markl beherrſchte, trat gleich beim Beginn der 
Woche eine merkliche Erſchlaffung ein; wozu hauptſächlich die aus Schleſien 
eingegangenen Realiſationsverkäufe den Impuls gaben. Käufer waren nur 
wenig vorhanden, und konnten die Ordres nur bei 1% bis 2 Thlr. billi⸗ 
geren Preiſen ausgeführt werden. Im weitern Verlauf wurde die Stim: 
mung entſchieden feſt, weil wieder Kaufordres vorlagen, und die Berliner 
und Stettiner högeren Notirungen dem Markt wieder eine auimirende Hal: 
tung verlieden. Zu beſſeren Preiſen gestaltete ſich das Geſchäft ziemlich 
lebhaft und wurde nicht allein ter frühere Rückgang eingebolt, ſondern 
Preiſe ſtellten ſich ſchließlich wieder bis 1% Thlr. höher. Das ungemwöhn: 
lich hohe Verhältniß in den Preiſen, welche der hieſige Platz zu den aus⸗ 
1 Märkten batte, ſcheint ih nach und nach ausgleichen zu wollen 


und haben bieſige Nolirungen jetzt mit Stettin deuſelben Höhepunkt erreicht. 
Die Lage des Marktes kann als keine geſunde bezeichnet werden, da die 
Heine Ankündigung, welche geſtern zum Vorſchein kam, keine Aufnahme 
fand und die Scheine prolongirt werden mußten. Der Deport für den 
laufenden Termin iſt dadurch erbeblich kleiner geworden. Im Ganzen 
ſchließt der Markt in ruhiger Haltung. Man zahlte per Auguſt 63—61% 
bis 63 —63½%—62, Herbſt 59% —59 6061461, October⸗November 
58—58—59 60% — 60%, Nobember⸗December und Frühjahr 587 —57 
bis 59—60—59% Thlr. per 1000 Kilo. 
Spiritus. Die Situation des Spiritusmarktes hat fi wieder weſentlich 
günſtiger geſtaltet. Die von auswärts eingegangenen bedeutenden Kauf: 
ordres verurſachten eine erhebliche Preisſteigerung. Im Allgemeinen war 
der Verkehr lebhaft und wurden beſonders Wintertermine Hart gehandelt. 
reiſe gewannen im Verlauf über 1 Thlr., beſonders wurde der laufende 
ermin durch Deckungen getrieben. Wir wollen uns jeder Meinung fern⸗ 
halten, glauben aber, daß die jetzigen Preiſe ihren Höhepunkt erreicht haben, 
da die Kartoffelfelder, namenilich in unſerer Provinz ſolche Preiſe nicht 
rechtfertigen. Wie lange ſich der Hauſſeſtrudel halten wird, müſſen wir der 
ukunft überlaſſen. Für Waare bleibt ein reger Begehr vorhanden; jedoch 
iſt das Lager ſo klein, daß der Export ſich auf ein Minimum beſchränkte. 
Ankündigungen waren äußerſt klein und fanden meiſt für den örtlichen Bes 
darf prompte Aufnahme. Man zahlte per Auguſt 23 —24—24, 24%, 
Septemaer 22 —23—234—23% , Oclober 2I-21Y—21% , November ⸗ 
December 19½ —20—20 1, April⸗Mai 19 —20—20 / —20½ Thlr. per 
10,000 Literprocent. { 


„ Bredlan, 26. Auguſt. [Producten Wochenbericht] Das 
Wetter war in der letzten Woche wiederum vorwiegend heiß und haben die 
vereinzelten Regenſchauer dem Bedürfniß nach Feuchtigkeit nicht Genüge 
gethan, ſodaß die Futterungen noch immer mehr darniederliegen. 

„Der Waſſerſtand ift noch immer ein äußerſt niedriger, fo daß die Kahne 
nicht mit Ladung ſchwimmen können, dieſer Uebelſtaud macht ſich jetzt fühl⸗ 
barer als früher, da bereits mehrfache Güter, auch Getreide zur Verladun 
parat find und wäre ein größerer Waſſerſtand auch inſofern erwünſcht, da 
die unterwegs befindlichen Kähne berankommen konnten, damit wir wenig⸗ 
ſtens Räume genug zur Stelle haben, wenn das Geſchäft eine größere 
Ausdehnung nehmen will. Augenblidiih find nur wenig Kähne bier und 
84 ac nominell: per 50 Klg. nach Stettin 4 Sgr., Berlin 5 Ser, 

amburg 6 Sgr. 

Das Getreidegeſchäft war in dieſer Woche recht lebhaft, da im All⸗ 
gemeinen für ſämmtliche Körner ſich gute Kaufluſt zeigte, die Zufuhren 
waren zwar ſtärker als bisher, jedoch noch nicht ausreichend, weshalb Preiſe 
. Beefen der Boruoh 

zen fand zu den ermäßigten Preiſen der Vorwoche mehr Beachtun 
für den Export und da ſchließlich die Nachfrage die Zufuhr — 
den Eigener auf höhere Preiſe bedacht und it in den letzten Tagen eine 
Erhöhung von % Thlr. eingetreten, wodurch jedoch in der Ausfuhr ein 
Stillitand hervorgebracht werden dürfte. Man zahlte am beutigen Markt per 
100 Kilogr. neu weiß 8 —9½ Thlr., gelb 8% bis 9% Tholr., feinfter noch 
darüber; per 1000 Kilogr. r. desen Monat 80 Thlr. Br. 

Roggen blieb in feiner Waare zwar noch beachtet, dagegen waren die 
Umſätze ſchon ſchleppender, da bei dem Waſſermangel ſich die Mühlen zus 
rückhaltender a e die Preiſe erfuhren wenig Veränderung. Der Ab⸗ 
zug nach Gberſch eſien bat auch ſchon merklich nachgelaſſen. Zu notiren iſt 
per 100 Kilogr. 71 —7 % Thlr., feinfter noch darüber. 

Das Termingeſchäft hatte Anfangs der Woche weichende Tendenz, in 
den letzten Tagen nak men jedoch die Preiſe bei ſehr bedeutenden Umſätzen 
— 1 = . 67 2900 . 4 Thlr. Man 
andelte heut per ogr.: Augu — r. bez., Septbr.⸗ 
October 64% —64 Thlr. bez u. Gld., 5 7 


October⸗November 63% Thlr. bez., 
November⸗December 62% Thlr. bez., April⸗Mai 62%, — Ir. bez. u. Br. 
3 12 3 Ap ai 627 — Thlr. bez. u. Br. 


wach zugeführt, jo daß die kecht lebhafte Frage 
nicht befriedigt werden konnte, Pease daber trotz der angebotenen Ku 
haften Qual täten merklich höher. An heutigem Markt wurde bezahlt per 100 Kilg. 
ae . feinſte weiße bis 6% Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. diefen Monat 
Hafer in Folge des Rückganges der Preiſe in der Vorwoche beſſer be: 
achtet und fanden die Zufuhren zu den otirungen ſchlauk Nehmer. Am 
heutigen Mart galt ver 100 Kilogr. 4% bis 5 Thlr., ver 1000 Kilogr. per 
Auguſt 49% Thlr., Sertbr.⸗Oct. 48% — & Thlr. bez. April⸗Mai 50 Thlr. bez 
„Hülſenfrüchte im Allgemeinen aut gefragt. Kocherbfen geſucht 5% 
bis 5% Thlr., Futtererbſen 5% —5% Thlr., Linſen, kleine, 4% bis 5% 
Thlr., große 6% — 7% Thlr. und darüber, Bohnen leicht verkäuflich, 
ſchleſiſche, 6% 6% Thlr. galiziſche 54 —6%, Thlr. Roher Hirſe ohne 
Umſatz, 5 bis 5% Ttlr. Wicken gute Kaufluſt 4%, bis 4% Tholt., Eupinen 
gau, gelbe 3 —4 Thlr., blaue 3 / —3½ Thlr., Mais gute Kaufluſt 
„ bis 5% Thlr., Buchweizen hoch gehalten, 6% bis 6% Tölr. Alles 
per 100 Kilogramm. 


eeſamen war in roth mehr gefragt, Umſaze 925 nur unbedeutend. 


Zu notiren iſt per 50 Kilogr. weiß 13% bis 18% Thlr., roth 12—16 Ir., 
10 20 Klee 14 bis 22 Thlr., Gelbes 4 bis 5 Thlr., Thymothee bi 
x. N 


* 


Oelſaaten ſtärker umgeſetzt, bei beſſerer Kaufluſt zogen Preiſe circa | ohne Einfluß. 
& Thlr. an und wurde heute bezahlt per 100 Kilgr. ö 
bir, Raps 8% bis 4 Thlr., per 1000 Klg. per Auguſt 85 Thlr. Br. 
Hanfſaat geſucht. Preiſe 6% bis 6½ Thlr. per 100 Klg. 
Leinſaat lebhaft gefragt und bei ſchwachem Angebot Preiſe wiederum 


An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 Klg. incl. Faß] 23— 23% Thlr. bez., n Thlr. Br., Novbr.⸗ December 
r. 0 


Rübſen 7%, bis 8% loco und Auauft, Auguſt⸗ September 20 Thlr. Br., Septbr.⸗Octbr. 19% |21 Thlr. bez., , April⸗Mai 21 Thl 
Thaler bez., Oetbr.⸗Novbr. 20 Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. Br., 
April⸗Mai 21 Thlr. Br. 


Spiritus verfolgte ferner ſteigende Tendenz, der Export effectiver roher] Meigenkleie 343% Thlr. 


Mehl blieb zu notirten Preiſen gut verkäuflich. Es gilt per 100 Kilogr. 
unverſteuert Weizen fein 13%—13% Thlr., Roggen fein 117, bis 12 
Iblr., Hausbacken 11 —11 7, Thlr., Roggen⸗Futtermehl 4%—5 Thlr., 


böber. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 8% bis 9% Tble, feinſter noch Waare nach der Provinz hält an, unſer Lager reducirt ſich zuſehends, die 


darüb 
Ausſichten für 


Leinkuchen ſteigend, ſchleſiſche 96—100 Sgr., polniſche 90—95 Sgr.] mente, welche die eingelretene Steigerung von 1 Tolr. erklären und eine 


per 50 Kilogr. 


er. \ 
Napskuchen gut gefragt, ſchleſiſche 73—77 Sar., ungarifhe 65-70 Sgr. neue Campagne dürfte vor Ende . kaum eröffnet werden und die 


Inſerate. 


die Kartoffel⸗Ernte ſind noch immer ungünſtig. Alles Mo⸗ 
Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 


= fernere Erhöhung in Ausſicht ſtellen laſſen. An heutiger Börſe wurde ge⸗ alle Sorten befter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Bren te x. 
Müböl wurde bei wenig veränderten Preiſen nur ſchwach gehandelt] handelt per 100 Liter loco 25:4 Thlr. Br., % Thlr. 0 . ara i 
und die etwas beſſeren auswärtigen Berichte blieben auf unſere Boͤrſe faſt 25% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 24% Thlr. Gld., Sept. ember⸗October 


Gld., Auguſt 25 Thlr. bez., für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 


4 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


Vereinigte chemische Fabriken 
zu Leopoldshall Actien - Gesellschaft 
in Leopoldshall-Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent-Kalisdabrit Dr. A. Frank in Stassfurt 


empfehlen zur nächſten Beſtellung beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 
Futterkräuter, für alle Culturen auf Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als firherites 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter 
Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftl. Verſuchsſtation. 
Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. 347 


„Union“, 


Fabrik chemiſcher Producte 
in Magdeburg und Stettin, 


empfiehlt ihre känſtlichen Dungſtoffe, als: Baker Guano, Knochenkohlen und 


ammoniakaliſche Superphosphate ꝛc. ꝛc. unter Garantie in reellſter Be: 
ſchaffenheit franco der bezüglichen Bahnſtationen. 
Dieſelben ſind zu beziehen durch [344) 


Herrn Herm. Hantelmann in Breslau, 


welchem wir die Vertretung unſerer Fabriken übertragen haben. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich um freundliche ene der Aufträge 
für die Fabrikate der „Union“ und erſuche gleichzeitig ſich bei Bedarf von 


Naſſ. Phosphoritmehl und 
Staßf. Kaliſalzen 


an ar Auſte zu wollen. { Er 
t Muftern und billigſten Preisangaben ſtehe bereitwilligft zu Dienſten. 


Herm. Hantelmann, 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Zur Herbstsaat 


Sn 
A — 


offeriren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Ia. Chili-Salpeter, Ia. aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorf u. Cos Ia. Ammoniak nnd 
Ia. Phospho-Guano, Ia, Baker - Guano - Superphosphat, Ia, fein gemahlenes und ge- 
dümpftes Knochenmehl. (2751 
ie Minimal-Procente werden laut Preis-Cour ant ohne Analysen-Latitüde garantirt. 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa. 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts ⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. 


LL eee. 
Für Familienfeſte. 
Der Uathgeber bei Feſtlichkeiten. 
Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jun N 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
und Alt, in Stadt und Land, namentli 


4 = = = 5 
t Die intensive Wirthschaft, 


nd: 69 Geburtstags, 10 Polter⸗ f ine jetz i f „Bätri 
Het, 1 oc, ee die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts Betriebes, 
Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, ; 
19 Etammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 8 Oswald Sucker 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 2 Oeconomie- Director. 

gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7% Sgr. 


? 
2 faßt de dan den e 2 
rerin an der en höheren Züchter: Der Verfasser behandelt in di g i i 
. ? esem Thema eine brennende Frage der Zeit 
2 ſchule in Bunzlau. Zweite vermehrte N und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender Weise durch . 
2 2 seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 20 jährige Beobachtungen in grösseren 
% 


0 


ene. 


Auflage. 8. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 

Ueueſlt Jeſt-Gedichle für Kinder Wirthschaften gewonnen hat. [231] 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 8 ' 
italieniſcher und ſpaniſcher Er e, von 
$; v. Petit. Zweite verb. A 

ebſt einem Anhange: Polterabend · 
Gedichte für Erwachſene. Dina: 
tur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 8 


12 Sgr. 5 
Verlag von Eduard Crewendt in Breslau 
NN DN de 


Landwirthſchaftlige Mittelſchule zu Brieg. 


as bevorſtehende Winterſemeſter beginnt den 6. October 
&la. o. Auf Anfragen über Zweck und Einrichtung der Schule 


Uflage. 


ertheilt bereitwilligſt Auskunft der Director Schulz. 


‚ag: Haltbarkeit zwei Jahre Garantie. 


Schönrader Weißweizen, Zur Bequemlichkeit der geehrten Herrn Abnehmer befinden ſich Niederlagen in: 


Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche 2c., Superphosphate mit Am⸗ klar zu Saat, offerirt Dom, Parsko bei Br eslau, Alte Sandſtraße Nr. 1, Verwalter Herr 


moniak reſp. Stickſtoff, Kali ꝛc., Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure] und 


präparirt dc. ꝛc. n 
; Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chilifalpeter, Kali: 
ſalze, Perugnano, roh und alfgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 
zu. und Preis:-Eourants ſtehen jederzeit zur Verfügung. [272] 
eſtellungen bitten wir zu richten 

entweder an unjere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saaran, 

oder an die Adreſſe: Sllesla, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrik) zu Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


DdDie Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Dungmittel 


übernommen habe, offerirt noch zu den en billigen Notirungen. 
ch empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen hochgrädiges H—Gprocentiges 
& offhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochenmehl, Mejillones⸗, 
mmoniak⸗, Kali⸗, Knochenkohlen und Knochenaſchen⸗Superphosphate und Schweſelſäure unter 
Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Proben und Prelsberzecchniſſen gern zu Dienſten. 
9 92 Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa 287 
orgt. 28 


Frans Darrd f Brian, TE 
Fein gedämpftes Knochenmehl, 
Peru-Guano, 
Baker-Guano-Superphosphat, 


empfehlen billigst unter specieller Garantie des Gehaltes [329] 


Kettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz 1. 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


a Pfd. = 3000 Pillen 10 Sgr., & Ctr. 30 Thlr. [330] 
Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von Wildschaden gratis. 


Bohrau, Kr. Strehlen. 


ie ein gekanntes und begehrtes werthvolles Düngmittel find, gebe ich in jedem Quantum 
Yufttroden den Gentner mit 5 Sgr franco Bahnhof hier ab. 


Grünberg, i. Schl 


\ markt Nr. 18, Grimms Gaſthof. [346] 


Flaumen und Schließ zahlt gute Preiſe 


5 [349] 
Heinrich Kleint. 1348 


ranco Station Alt⸗Boyen, den Scheffel 
12½ Sgr. über höchſte Breslauer Notiz. — 
Betrag praenumerando oder durch zu B | 

nachnahme. Säcke einzuſchicken oder zum Selbſt⸗ Erle 


a Ernst Mölfel. 
aß ger deten 17 auf Parsko fin Ahn Gr. .” logau bei Herrn Carl V. Sch 


Walen gebaut, liefert ein dem Frankenſteiner 
eizen an Weiße und Milde durchaus gleich⸗ 


ſtehendes EUR one. wie Dielen, jemals aus: | —— 5 g — N 
zuarten. Dabei liefert er auch quantitativ 1 1 ; 

auf jedem für Weizenbau irgendwie geeigne⸗ Drillmaſchinen, 11: bis 16 reihig, f 
ten Boden die böhlten Erträge an Stroh und 


Abrneen, hat mie Durch Sroft gelitten und u Düngerſtreumaſchinen, Dreſchmaſchinen mit @öpetsetzie, en. 


dert Del weniger ober gar tt. vom Ya ee: Ä 
beladen morden, weshalb. 16 die Wien Grasmähemaſchinen, Pferderechen, Oelkuchenbrecher u. 
forte jedem Landwirth aus Ueberzeugung Schr otmühlen 


empfehle. 
R. Freiherr v. Gersdorff. Ferner 


FCC Locomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen aus ver Jabrit des Herrn 


Knochen mehl mit Ssehwefel- harles Burrell Thetford, England, empfehlen ab unſerem La 
säure präp-, hell und dunkel, — Preis⸗Courante gratis und franco. - q se [341] — 


Superphosphate mit und ohne Felix Lober & Co. Breslau. 


Stickstoff, 
Tauengienftraße 6m. 


VII Auction __ 
zu Buchholz bei Reetz, & 


Düngpulver und [293] 
Nlüssigen Stickstoff 
empfiehlt die Chemische Dünger- 
fabrik von Ludwig MWichnelis, 
L N lle Zune Station 2 einer Sundern, 
Ammmell en 8 
georenen Sammeln nel herd, Angabe 50 Stück Rambouillet⸗Vollblut⸗Böcke. 
Schroeder, Königl. Domainenpächter. 


Gross- Glogau. ˖ 
des Quantums und äußerſten Preis. 


Leopold Riesen feld. Ar N 
K Käufern und Verkäufern 


Wolle⸗Handlung, 345] 
Breslau, Comptoir Antonienſtraße empfehle aufs Neue meine Güter⸗Agentur, in der die votzüglichſten Aufträge von 
Beſitzungen jeder Größe, auch von reizend gelegenen Villen vorliegen. 814 


Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, 
iu 5 025 Merlin Mieganbeepteape un) 
TS Rn ann a 100 Ctr. frühe, amerikaniſche Roſenkartoffeln 


A 2 * verkauft a Ctr. 2¼ Thlr. bald nach der Ernte loco Slawentzitz O/S. F. W. A u 
Gänſe Berauffedern, iſe Beſtellungen werten der Reihe nach berücſichtigt. 3 [339] 


Eine Juchs⸗Zucht⸗Stutt 
fehlerfrei (Race⸗Pferd) iſt zu verkaufen Vieh⸗ 


die Leinwandhandlung von 
Robert Rother, 
Breslau, Ohlauerſtr. 83. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— “ “N UA 
— 0 as 
a e Für Landwirthe! 
© = * D 8 8 
5 S : 2 = Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
2 — ⸗.¾umk 31 
3 S 8 S3 © Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
8 5 Sr — Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 
= 2 28 S haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
23 2 5 2835 vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Nitterguts: 
8 0 Sea PN befiger auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Eleg. broſch. 
2 28 228 > } a Preis 1½ Thlr. 
83 5 32 eL Jahrbuch der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, 8 
2 8 — a 3D 35 ©. W. Janke, A., Körte, Cv. Sendo Bo: een en 
8 — 8 8 T 8 2 * Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. 
8 2 — — 85 . — l Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1½ Thlr. 
22 S S 2 5 Alle 7 Jahrgänge zufammengenommen 8 Thlr. 
S = 3:23 8 Br Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
> > m 388 5 2 Eee DR: a a Fa or ae A. B. Thaer, bearbeitet von 
8 r Sascki. r. 8. og. roſch. is 22 3 
32 82 82 8 8 2 Die Wiederkehr ſicherer Flachselnten als Anleitung zur Erzielung gender Boden. 
82 „io. = 8 8 am & erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennahrſtoffe, insbeſondere des Kali 
2 22 SES 2 und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Had«, Hülſen⸗ und 
©. = = 3 f ＋ 8 Halmfrüchte von Alfred Rüfin. 8. 4½ Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 
— — — = = “ .— 0 x IT u . 
„ Die Eiſengießerei 
2223 8 ie Eiſengießerei und | 
SS a 7 85 8 — 2 2 N 
7 m + * 
e 27,58 Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen 
5 „ von 
Peg 25 S885 E J h K | S idui 
ses ee . Januscheck in Schweidnitz 
se Seien |_ empfiehlt 
2.2 2 f i 
3 er Dreſchmaſchinen und Roßwerke ein⸗, zwei⸗, drei⸗ und 
58 x 7 * 2 . 
= RE en vierſpännig. 
1 5 2 22 ie Maſchinen dreſchen außer jeder Art Gekreide auch Raps und Klee aus d 
S SSD EN Dütchen, werden montirt, ſowie in Betrieb geſetzt und leistet die Fabrit für Bruch, orie 


